
zen und Tieren nährt, daß nunrhehr ein Z weitel bestehen
dürfte CS mufß Durchgreifendes geschehen. Schweit- Meidungen der katholischen Welt
ZET, der durch seıne völlıg unpathetische Sachlichkeit
eindrucksvoll wirkte, fand auch eın praktisches, lösendes AÄAus dem deutschen Sprachgebiet
Wort Schaflt eine öftentliche Meınung die Ver- Die westdeutschen Die Bischöfe der Bundesrepublik ha-
suche Mi1t Atombomben, s1e wıird die Wendung bringen. Bischöife ZzU rage ben amn Maı 1957 ErTNCUL Z rageLeider ohl NUur 1m Westen, iıne öffentliche Me ı- der Christlichen der Christlichen Gewerkschaften 1n
NUunNngs &1bt, nıcht aber 1m ÖOsten. Diese öftentliche Meınung Gewerkschaiten

1m Westen befindet sıch überraschend schnell in der FEnt-
Deutschland öffentlich Stellung SC-

NOIMMMMEN. Dıie Erklärung hat folgenden Wortlaut:
wicklung, und S1e wırd schon stark, da{ß INan meınen In ihrer Stellungnahme ZUur Gründung der Christlichen
möchte, bedürfte kaum noch des Gebetes. ber das Gewerkschaften haben die deutschen Bischöfe No-
ware eın Irrtum. Es bleibt tür NS Gebetsmeinung sehr vember 1955 vgl Herder-Korrespondenz Jnviel Cun, eigentlich das Entscheidende: die Wendung 100] anderem erklärt: „Wenn sıch 1U  Z christ-
1m Osten herbeizuführen. ıche Arbeitnehmer AaUS echter innerer Bedrängnis nach

Auch 1n dieser Phase der Aussprache über die langen Überlegungen ın Freiheit Zur Neugründung ENLT-
nukleare Geftahr hat der Heilige Vater abermals Stellung schlossen haben, achten WIr diese sachlich wohlbegrün-
MM  9 einmal ın einer AÄAntwortnote Protessor dete Entscheidung und für S1€e Verständnis, be-
Matsushıita, den Sonderbeauftragten VO  a apan, das VO  a sonders 1mM kirchlichen Bereich. Wır ermahnen alle katho-
den Versuchsexplosionen 1M Pazıfık und in Sibirien aufs lıschen Arbeitnehmer, unbeschadert ıhrer Einstellung 72 b 06
stärkste in Mitleidenschaft SEZOSCH wird, sodann in seiner Gewerkschaftsfrage auf die Wahrung christlicher Bruder-
Osterbotschaft. Die Note, die schon Aprıil über- liebe bedacht Z se1N, sıch gegenselt1g ıcht verunglımp-
reicht Wal, wurde Tage nach dem Appell Albert ten und sıch gemeınsam die Durchsetzung christlicher
Schweitzers 1mM „Osservatore Romano“ veröffentlicht. Grundsätze und Forderungen bemühen.“
Darın heißt ON „Wenn sıch Naturkatastrophen ıcht selten 1St die Auffassung vertrefifen worden, die
handelt, MUuU iNan VOTL dem, W AasSs durch den Wıiıillen des Bıschöte hätten 1n dieser Verlautbarung eıinen völlıg 1NCU-

Allmächtigen geschieht, seın aupt ne1igen. ber W EeNNn sıch tralen Standpunkt eingenommen. Demgegenüber 1St test-
ıne Katastrophe durch den PETVEISCH Herrscherwillen zustellen, dafß dies weder dem Wortlaut noch der Absıcht
eines Menschen ereignen sollte, dann mu{ eın solcher kt dieser Verlautbarung entspricht. Es 1St also talsch, die
VO  - jedem rechtdenkenden Menschen getadelt und VC1I- Folgerung daraus zıehen, da{flß einfach eine Sache
urteıilt werden. Anstelle der unnutzen Verschwendung des persönlichen Geschmacks oder der ganz persönlichen
wissenschaftlicher Tätigkeit und Arbeit und materieller Einstellung des einzelnen Katholiken sel, seinen eigenen
Miıttel zur Vorbereitung einer solchen Katastrophe, deren grundsätzlichen Standpunkt wählen. Noch wenıger

annn daraus dıe Berechtigung hergeleitet Weräen‚ dıeunmittelbare ungeheure Schäden und letzte biologische
Wirkungen auf ebende Wesen nıemand VvOraussagch Christlichen Gewerkschaften 1n ıhrer Existenzberechtigung
kann, anstelle dieses schrecklichen und kostenreichen Lauts verneinen oder S1e öffentlich oder versteckt be-

kämpfen. Vielmehr handelte sıch ıne posıtıveZ Tode hin mussen die Verantwortungsbewulten aller
Natıonen und jeden Glaubens dıe schwere moralische Stellungnahme, die spater anderm noch durch g-
Verpflichtung verspuren, weıterhın das edle Ziel VeI- legentlıche AÄußerungen Sr mınenz des Hochwürdigsten

Herrn Kardınals VO  3 öln unterstrichen wurde.tolgen, diese Energıen 1m Dıiıenste des Menschen be-
herrschen .. vgl ds Heft, 407) In der ÖOster- Die Gründe, die SA Gründung der Christlichen Gewerk-
otschaft 1aber steht der Satz: 1e€ Kernenergı1e hat chaft geführt haben, siınd ekannt: häufige Verletzung

der Neutralıtät 1n Fragen VO  - grundsätzlicher relig1öser,schon praktısch den Anfang für ıne nNneu Epoche ZEeSELZT.
Häuser sınd schon beleuchtet miıt Energıie, die AaUus der soz1ıaler und kulturpolitischer Bedeutung. Wır erinnern
Nutzung der Kernspaltung STAMMT, und der Tag scheıint 1Ur den auch heute noch tortdauernden Kampf der

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft dıenıcht allzufern se1N, welchem die Stidte beleuchtet kontessionelle Schule und die konfessionelle Lehrerbil-und die Maschinen getrieben werden durch Üıhnliche SyI1-
thetische Prozesse, w1€ Ss1e seıit Miıllıarden von Jahren der dung, Infiltration der Mitglieder miıt achristlichem Ge-

dankengut durch die gewerkschaftliche Presse- und Bil-Sonne und den anderen Sternen ıhre Leuchtkraft geben. dungsarbeıt, da{ß katholische Mitglieder ın ıhrem lau-Dıie elektronische und die mechanische raft stehen 1mM
Begriffe, die Welt der Produktion un: der Arbeıt durch ben und iın ihrer Treue ZUur Kirche gefährdet wurden

VOr allem 1ber auch die Notwendigkeit einer gewerk-dıie Automatıon verändern: Der Mensch wırd 1mM- schaftlichen Organısatıon, die sıch pPOSIt1V für die Ver-
INCI mehr Herr seliner Werke und sieht se1ne Arbeit sıch
verfeinern in Qualität und geistiger Weıtung CC vgl wirklichung der christlichen Soziallehre einsetzt und das

Ertordernis eıiner Unterstützung der internationalends Heft, 420) Der Mensch wıird Herr se1iner Werke! christlichen Gewerkschaftsarbeit VOT allem mIt Rücksicht
JEr ware der erlöste Mensch, der gehorsame Mensch,
WI1e AaUS Gottes Schöpferhand hervorgegangen 1st,

autf die Missionsgebiete.
Diese Gründe bestehen auch heute noch Recht, und dıe

wäre ahnen VO  - dem Anbruch eliner Neuen Sorgen, welche die Gründer damals bewogen haben, sind
Schöpfung, auf die WIr 1M Glauben Jesus Christus auch ın _der Zwischenzeit durchaus nıcht gegenstandslos
wartfen. och aber 1ISt alles Nacht, fügte der apst hinzu. yeworden.
Noch sınd also die Ratschlüsse Gottes, W as MItTt diesem Wır Bischöfe sınd besonders besorgt ZEeW1SSE Verlaut-
mächtigen UÜberprometheus Mensch soll, 1n der barungen VO  S kleineren Gruppen und Einzelpersönlich-
Schwebe. och 1St die Stunde des Gebetes un der Für- keiten 1m katholischen Raum, die sıch die Christ-

bıtte Lll'ld nıcht die Stunde des Gerichts. lichen Gewerkschafler_x richteten. Auch VO  ; diesen Katho-
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liıken ICI' warten . WIr, daß S1e Z mindesten alles einander-angewı1esen-Sein VO Amt als dem väterlichen
unterlassen, W as das weiıtere Wachstum der Christlichen und dem olk als dem mütterlichen Prinzıp 1n der über-
Gewerkschaften iındern könnte; WIr wünschen vielmehr, natürlichen Fruchtbarkeit der Kirche begründet ıne
da{fß S1e sıch bemühen, einer zyünstigen Entwicklung der lebensnotwendige gegenseıt1ige Zuordnung in Vertrauen
neugegründeten Gewerkschaften beizutragen. Als Bischöfe und Liebe, 1 Gehorsam gegenüber dem eınen Dienst der

Kırche der Welt, 1n dem Christus und seıin eıl 1nhalten WIr ür WSETE Pflıcht, alle katholischen Gemein-
dieser eıit alleın Gestalt annehmen 11l Keın lebendi-schaften und Verbände darauf hinzuweisen, da miıt

ihrem kirchlichen bzw katholischen Charakter nıcht VeEeI- SCS Glied dartf VO  — der heilsvermıttelnden Sendung Christı
einbar iSth WwWEeNnNn S1e sıch 1n einer für die Zukunft unSserer ausgeschlossen werden.
katholischen Arbeitnehmerschaft, uUunsercs Volkes und der Die bleibende geschichtstheologische Sıtuation dieser MiSs-
Kirche ın Deutschland wichtigen rage über die e1In- S10N der Kırche und des Laienapostolates, W1e S1C Geistl.
mütıge Auffassung der Bischöfe hinwegsetzen. Rat Aufderbeck aufzeigte, verlangt unerbittlich ıne
Zum Schlufß bıtten WIr alle katholischen Verbände und christliche Überwindung er Welt. Die alte und ımmer
Gruppen herzlich und dringend, ıhren SanNzeCN Einfluß LECUE Bedrohung durch den Widerspruch einer gefallenen
veltend machen, daß entsprechend unserer Mahnung Welt, das ständige In-Frage-gestellt-Sein durch mensch-
VO November 1955 1ın allem die Bruderliebe gewahrt iche renzen und Schwächen W1€e eın ımmer Neu-an-
bleibe, da{ß sıch alle sorgsam davor hüten, einander gefordert-Bleiben durch die Not und die Erwartungen
verunglimpten und dafß sıch alle gemeinsam ie Durch- der Welt siınd das Klıma, 1ın dem der Christ zunächst 1n
SETZUNG christlicher Grundsätze un Forderungen be- der eigenen Exıstenz die Widerstände gegenüber einer
mühen. Namens der westdeutschen Bischöfe Ankunft des Heıles auszuraumen hat Der Erprobungen

x1ibt zahllose, aber die cQharakteristischen Entscheidun-
SCZ.) Joseph Kardinal Frings SCn tallen heute vielleicht vegenüber einer „ Jonasversu-

Erzbischof VO  w öln chung“ Z Flucht VOTL der Wirklichkeit und dem Eın-
SAatiz der „Petrusversuchung“ eines alschen Selbst-
vertrauens einer optimistischen W1e pessimistischen

Sendung der Iıche 1€ Mitarbeit der Laien Aposto- „Weltverkennung“ und gegenüber der gefährlıchen
und alen- lat der Kırche“ Wr bereıts egen- Versuchung ZUuU Rückblicken, dem Natürlichen-allein-
verantwortun stand der ersten Arbeitstagung VO  > sich- Verhaften, Ihm-Verfallen w 1€e be1 Ots Weib Chan-

Diözesan-Arbeils-
CEeNMN W1e Gefahren tür ıne christliche Weltbewältigung AuLagung in

Paderborn
Priestern und Laıien der Erzdiözese

Paderborn 1m Januar 1954 vgl dem Evangelıum bietet jede eıit. Besonders gefordert 1St
Herder-Korrespondenz Jahrgang, heute die VO Glauben erleuchtete „Durchschau“ einer

bloßen Diesseitigkeit und die brüderliche Annahme derdas Faktum der Mitarbeıit zunächst, SOWI1e
Möglichkeiten und Methoden der Gestaltung. emgegen- aNzZCN Wirklichkeit als Schöpfung in eiıner übernatür-
über bedeutete die Thematık der zweıten Arbeitstagung lıch begründeten Bejahung aller ihrer Heilserwartungen.

Möglich wırd dies allerdings 1Ur und das 1st diedieser Art VO bis Maäaärz dieses Jahres in Pader-
born: J1e Miıssion der Kirche und die Verantwortung eigentliche christliche Chance in dem, der als Erlöser
des Laien“, eınen entschiedenen Vorstoß einer tieteren der Welt seine Mitarbeıiter die dreı Forderungen

gestellt hat des „Komm“ eines Aufbruchs 1mM Glaubens-theologischen Begründung des Laienapostolats w ıe
möglicherweise weittragenden Initiatıven für sel1ne Ver- gehorsam, des „Geh eiıner Sendung AUS übernatürlicher
wirklichung 1m Sınne einer Kirchwerdung 1n Bewußtsein Heilsgewißheıt, endlich des „Bleibe“ in der Fruchtbarkeit
und Praxıs des iırchlichen Lebens. der gyöttlıchen Liebe

Auf die Anforderung des Laıien durch die Welt von heute,Die dreı Hauptreferate: „Das Mysterium der Kiırche und
iıhrer Sendung“ (Prof. Delahaye, Aachen), 1e€ Erwar- durch se1ın Verpflichtetsein autf ıhre Heilserwartungen, auf
tungen der modernen 1t“ (Geistl. Rat Aufderbeck, diese existenzielle rage den Laıien versuchte U  e Prot.

Flintrop amenlls des Laien eıne besondere, der jeweılıgenPaderborn) und „Die Befähigung der Laien ihrer Ver-
antwortung“ (Prof Flıntrop, Alfeld), folgten zunächst menschlichen und heilsgeschichtlichen Sıtuation als seıiner
zußerlich dem Grundschema des Arbeitsplanes des bevor- Sıtuatiıon entsprechende Antwort geben.

Dreı verschiedene Aufgabenbereiche stellen dabei ihre For-stehenden Weltkongresses tür das Laienapostolat 1im Ok-
tober dieses Jahres 1n Rom Ihrem eigentlichen ınneren derungen das Apostolat und ine ıhm entsprechende
Autbau nach stellten die Reterate jedoch ıne 1n siıch g.. Befähigung. Apostolat als Dienst ın der Kırche, der
schlossene und umfassende Gedankenfolge dar jenem Auferbauung des mystischen Leibes Christı, 1St ohne echte
entscheidenden Wesenszusammenhang zwischen den theo- und intensive Einübung in eın wirklich geistliches Leben
logischen Fundamenten und den asketischen Forderungen AaUus den Kraftquellen VO  3 Wort und Sakrament und in
des Apostolats, ohne den alles Wirken unfruchtbar blei- ENSSLIETr Verbindung miı1t dem inneren Leben der Kirche

einfach nıcht existent. Dienst der Welt, ıhrem eılben muß
als Glied der Kırche, 1St ohne ine übernatürlich begrün-

Dıe Réfemté dete und großherz1g enttaltete q Qhristliche Weltbejahung,
ohne Solidarität und Einsatz kaum möglıch und wWeIit-Die ekklesiologische Begründung des Laienapostolates

durch Prof Delahaye 71Ng VO Wesen un: der Struktur gehend wirkungslos. Dienst für die Kirche 1in dieser
der Missıon der Kiırche AUS als dem einen, dem anzen VWelt, 1n ihrem Auftrage aber verlangt ıne csechr spez1-

fische Spiritualıtät des Apostolats. hne treıe Gehorsams-mystischen Leibe der Kirche anvertrauten Auftrag tür das
eıl der Welt, mıiıt einer unteilbaren, aber Je nach Stuten bindung das Amt und seinen Auftrag, ohne mündiıge
und Weiıse verschiedenen und nıcht vertauschbaren Ver- Übernahme VO  e Verantwortung und 1n dieser Welt

antwWwOrtLUNg: Dieses heilsgeschichtlich entscheidende Aut- un ohqe echte Askese 1n der Welt ohne diese dreı
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Haltungen wiıird das Apostolat VO  3 der Gefahr volkes al jenen AÄnregungen der Arbeitskreise, die auf
Fehlentwicklungen edroht leiben 1iNe wesenhafte Teilnahme den drei ÄAmtern der Kırche
In der Betonung notwendigen Vorleistung Ver- für den Laıen zıelten, WEeIL über die Cn instrumentale
trauen SC1iteNs des Amtes gegenüber der Mitarbeit der Funktion hinaus! Besonders symptomatisch sind hier wohl
Laı1en als der Vorbedingung tür N6 Gestaltwerdung der die Wünsche nach tatıger Anteilnahme der Liturgie,
Kırche auch ı dieser unserer Welt, ı und durch jeden aber auch die nıcht WEN1ISCI intensıven Anregungen tür
Christen, schlofß sıch zugleich der Rıng der Referate Z die Entfaltung C1NEs verantwortlichen Apostolats des
ersten Vortrag hin Laıen der Welt Häufig Nnur als Emanzıpationsten-

denzen gyedeutet, rücken sS1e ıcht minder den tiefen
Die Arbeitskreise rang aus, U  3 tatsächli;ch als Kirche CISCNCNH Lebens-

Der S  Nn Umkreıis dieses Gedankenganges wurde noch Aaum wirken können die Seelsorge VO  3 Vater
einmal zwölt Arbeitskreisen VO  3 10215 Teilneh- un Mutter der CISCHNCN Famiıilie

ıne solche Verbreiterung der Basıs des Apostolats Aus
1INEeErN MI Varıationen abgeschritten (Je drei solcher Grup-
pCNH befaßten siıch MI1L Autfgaben der Laıien den Pfarr- dem Wesen der Kırche hervorgehend MU: notwendig
ausschüssen dem Thema Die Welt VO  w} heute un: mehr RaumW. Bewußtsein aller Glieder

der Kırche WI1e auch der kirchlichen Praxıs selbstdas Apostolat der Laı1en WwWel standen dem Thema In der Ireiwilligen Anwesenheit der rund 700 Teilneh-Zusammenwirken VO  3 Amt un Volk“; 1Ne Gruppe 139158 auch persönlichen Opfern Urlaub und Ar-untersuchte Möglichkeiten der „Apostolatserziehung beitslohn spiegelte sıch zewil5 schon e nıcht SCI1INSCder Pfarrgemeinde“ der Famılıe > den Einsatzbereitschaft weılılfer Laijenkreise Die Auslese für diekatholischen Organısationen“ das Problem der Einladung durch Benennung VO  ; Männern und Frauen„Laienfrömmigkeit. Heiligkeit ı Alltag“ 1le Grup- Aaus allen Dekanaten, ohne Rücksicht aut 1nNe besondere
pCn sollten ı dreı Zusammenkünften die dreı Reterate
un ıhrem jeweiligen Gesichtspunkt erarbeiten Es wurde kirchliche Funktion oder Verbandszugehörigkeit, sollte

dabe; auch den treien Kräften entsprechenden Raumdabeji 0 Versuch VO  —; Gruppenarbeit kleinem Kreıise geben. Eın wirklich umtassendes WI1eC zutiefst begründetesgemacht die psychologischen Hindernisse für 1Ne6

Aussprache weitgehend aUuUSZUFaum«cen, E unbefangene Verantwortungsbewußtsein für die Sendung der Kirche
der Welt WI1e für das iiNNere Wachstum der Kirche selbstMeinungsäußerung erleichtern, ine selbständige un! konzentriert sıch jedoch VOT allem dort diese 1iNDNEICverbindliche Erarbeitung des Gedankenguts ördern

un möglichst viel Erfahrungen un Anregungen 11
Einheit der beiden Aspekte des Apostolats als übernatür-
iıche Wirklichkeit verstanden wird Besonders Pfarr-

menzutragen Den Gruppen stand Arbeitsmaterial für ausschuß dessen Aufbau und Wirkmöglichkeiten Diskus-die Diskussion (Thesen und Fragen) ZUr Vertügung; die
Teilnahme den Gruppen erfolgte nach CISCHNCI W..ahl siıonsthema erster Ordnung WafT, wird dieser Doppelaspekt

des La1ienapostolats TEU legıtimiert und SOZUSAagCN NST1-Die Ergebnisse wurden die Zusammenfassung des letz- tutionalisiert Wıe sıch auf das deutlichste schon abzuzeıich-
ten Tages aufgenommen. Auf ihre nach Inhalt und Um:-
fang csehr unterschiedlichen Ergebnisse oll noch 1M-

1CNMN beginnt nıcht 7zuletzt der erstaunlichen Fülle VO  3

lebendigen und mafßvollen Anregungen tür die Erneue-
SCn werden.

rung des Gemeıindelebens, den Autfbau der Familienseel-
Ergebnisse OI! und Famili:enarbeit WIC der verantwortlichen (D

staltung der Carıtas- und ErwachsenenbildungsarbeitWenn erlaubt 15L schon nach dem zweıten Versuch olch könnte verade die Pfarrei der entscheidende und trucht-Gesprächs zwıschen Amt un: Kirchenvolk DEl Be- barste Träger der Sendung der Kirche unserer eıit WIC
wertung d  N, werden sıch M1 Einschränkung Schwerpunkt ıhrer uNETEN Einheit werden
SCWI1SSC deutliche Ansätze für Re-Integrationsprozeß Für die Strahlkraft des Apostolats der Kırche dieseder Kirche auch VO  ; dieser Tagung ablesen lassen Das Welt un: dies 1STt ohl nıcht das unwesentlichste ZE1-gilt nıcht zuletzt tür die Arbeitsergebnisse und Anregun- Ergebnis der Tagung wird INIMMeEr die apostolische
SCH der einzelnen Arbeitsgruppen, WenNn S1C auch hier NUur Hıngabe des einzelnen Christen den missionarischenallgemeın und iıhren Tendenzen einbezogen werden
können Auftrag der Kırche, SC11H persönlicher sachgemäßer Eınsatz

gegebenen Raum entscheidend SC1IMN un: leiben Wıe
Der dialektische Prozefß innerkirchlicher Auseinanderset- stark diese Erkenntnis allzgemeinen Bewußtsein leben-
ZUNgen und Scheidungen dürfte sıch Phase der Re- dig 1STt spiegelt sıch allein schon den auffällig oft und
Integration Jangsam zuwenden un: Raum geben für NEUEC dringend angemeldeten Anlıegen Berähigung des
Formen existenziellen, wenn auch hierarchisch Laıen durch echte relig1öse Formung ZU ruchtbaren 11115-
stuften Partnerschafl 7zwischen Amt un olk Jeder Ab- s1ionarıs  en Kontakt relig1ösen Gespräch WIe als
bau häufig unerträglichen Inanspruchnahme des ein Hauptmittel für das Milieuapostolat gefordert wurde
Klerus tür Aufgaben, die ıhm ıcht wesensgemäßß sind ber auch der reprasentaltıve und verpflichtende Einsatz

Entmündigung un der daraus erwachsenden der Katholiken den neutralen Institutionen und Orga-Interesselosigkeit des Kirchenvolks 1SE Cin Schritt auf Nnen des politischen, kulturellen WIC VOTL allem des sozialen
diesem Wege Unbestreitbar WAar diese Arbeitstagung Wirkens wiıird als echtes und zeitgemäßes Apostolat CIMNP-
selbst schon Cin Symbol wenn dort Priester und Laı1en funden

den Vater der Diözese sıch scharten, MI ıhm DC- Dıiesem entscheidenden persönlichen Eınsatz gegenübeır
INC11NS54I die SCMECINSAMEN orgen und Nöte wirklich werden alle Chancen und Bedingungen apostolischen Wır-
bedenken und War diese Inıtiatıve des Bischofs selbst kens der Welt W1C die Sanz unterschiedlich bewer-
1iNe vielleicht beispielgebende Vorschußleistung Ver- tenden Institutionen den Charakter VvVon bloßem
trauen der Mitarbeit den Laıen gegenüber Und wurde Anlaß und Mıttel behalten, denen, WIC Erzbischof Dr LOoO-
nıcht eın SpONTtLaNes Echo laut VO  — des Kiırchen- 1renz Jaeger SC1INCT Schlußansprache selbst tür die Pfarr-
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ausschüsse betonte, der apostdiische OS ISLT un der Je- der Evangeliumsvérkündigung wartien mMUusse, (sottes
weıls zeitgemäße Gebrauch allein Geist und Leben eINZU- letztes Wort dazu wirklich vernehmen z können.
hauchen VermMa$. Mut den realen Voraussetzungen, zC- Hıer knüpfte dritten Tage der Studienleiter der
duldige Einübung und SpOontaner selbstloser Eınsatz WCI- Akademıie, Protf Gerhard Koch, Greifswald, Aa ındem ST

den alleın eın Wachstum des Gesäten erbringen. über „ Jesus Christus als Frage der Juden die Christen“
sprach und diesen vorwarf, durch hre Art der Christus-
verehrung den Juden (nicht NUur moralısch) ıhren Mess1as
Jesus verdecken, iındem sS1e den Auferstandenen als

Una Sancta mit Die Tagung, die VO DAprıl 1957
„puren G  * mıfsdeuten, sein „Erscheinen“ IMIT demden Juden? über dieses Thema < Katholischen Konstatierenlassen eines Faktums verwechseln und AUSBildungswerk Berlin und der dortigen Evangelischen der geschichtlichen „Ereignung“ dieser Welt Z ONOStL-Akademie gemeınsam veranstaltet wurde, WAartr VO Leıiter zistischen Religionsphilosophie von jener flüchten WUur-der letzteren, Dr Erich Müller-Gangloff, M1t der treften-

den Feststellung eingeführt worden, „dafß sıch 1mM deut- den Katholischerseits wurde hierauf erwidert, daß
INnNan sıch des Sınnes der Nägelmale verade auch Leibeschen Protestantismus, der sıch mMit eiıner gewiıssen Vorliebe des Auterstandenen als Zeugnisse seiner ew1gen Mensch-

Aaus Antı-Positionen versteht, die SOgeNANNTLEN ‚katholıi- heit und Geschichtlichkeit urchaus bewuft seıin könnesierenden‘ und die ‚judaisierenden‘ Tendenzen Je gegen- (Bloy „Leiden vergeht, nıemals vergeht: Gelitten-
selt1g ausschließen: wWer sich Israel bemüht, 111 wen1g haben!“) ohne darum der Faktizıtät seiner Auter-oder nıchts MIT der römischen Kirche schaften haben
Und WT die alte Feindschaft mıiıt Rom überwinden helfen stehung deuteln oder sıch die Befunde VO  — Seinsvoraus-

SETIZ göttlichen Handelns und „Ereignens“ VeOI-möchte, hat meilst mıt Israel wenI1g 1M Sınn.  < Dement- bieten lassen. Wo griechischer Gnost1z1smus undkönne 11A0  S „das Schisma in der Kırche Jesu Christi
wahrscheinlich nıcht einmal 1mM Ansatz begreifen, wenn

schließlich auch lutherische Weltverzweiflung AUS der Ge-
schichte {lüchteten, hat gerade die Petruskirche Jüdı-

INa  — die Spaltung VO  . Juden- und Christenheit nıcht als schen „Engagiertsein“ in dieser Welt durch (sottes (jesetz
das Ur-Schisma des Gottesvolkes versteht“ (womit der
neutestamentliche, nıcht der spatere kirchenrechtlich VOTI-

unerschütterlıch festgehalten. Auch eın Abendgespräch
über Abraham ergab gegenüber protestantisch einseitigerBegriff des „Schisma“ verwendet wiırd) „Und Betonung 1Ur seINeESs Gotterwähltseins katholisch-jüdischannn umgekehrt kein Bemühen Okumene und

einen und weıteren Begriff der Katholizität der gemeinsame Sıcht se1nes eignen „Miıtwirkens mMiıt der
Gnade“.Kırche geben, Wenn das Bemühen um Israel nıcht e1In-

schließt und miıtumfa{fßt.“ „Sdeimne Völker“ (Apk ZE
eben der rage nach dem Christus ildete die nach dem

Dıe Hauptfrage Gottes-Volk den zweıten Schwerpunkt der Tagung SO-
weıt siıch dabei u11l Israel 1m ENSCICHN Sınn handelt,Es 1St begrüßen, daß 1m Unterschied VO  3 sämtlichen

bisherigen öffentlichen christlich-jüdischen Begegnungen wurden die beiden Pole herausgearbeitet, die seine eru-
fung Gottes Priestervolk MIt siıch bringt: Das Ärger-der zweıten Nachkriegszeit endlich einmal wieder die

Hauptfrage ausdrücklich erortert wurde, die zwischen N1s der Erwählung“ einerselts, das eine bıblische Betrach-
Christen und Juden steht: \A dünkt euch den Lung VO  —; Dr arl Würzburger als verborgene Wurzel

jedes Antisemitismus enthüllte. Als auch nach ınnen SC-Christus“, jenen Jesus VO Nazareth, welcher der
Juden König und Herr se1in beansprucht hat? wendetes Ärgerni1s der scheinbar aufßersten Gottver-
So stellte der Leiter des Katholischen Bildungswerks, lassenheit kam 1n der erschütternden „Warschauer

Ghetto“-Dıichtung Von Z w1 Kolitz ZU Ausdruck. „ JosselPtarrer Karlfriedrich Förster, oleich den Anfang der
Rackower spricht Z Gott“, welche VOIN der ÜbersetzerinTagung „ Jesus Christus als rage der Christen die

Juden“ A2US den Nau dahın 7z1elenden Texten der Aaus dem Jiddischen, Frau Anna Marıa JoRl, vollständig
vo  cn wurde. (Auszugsweise 1St S1€ dem TitelLiturgie des Samstags VOT dem Passıonssonntag heraus,
„Aus dem brennenden Ghetto“ 1n „Stimmen der Zeıt“,iın denen der unüberhörbare Ernst dieser Frage n  u

deutlich wird us dem Evangelium (Joh S, 12—20 w1e Dezember 1956, veröffentlicht worden, irrtüumlich aller-
die unumstößliche Verheißung für das alte Bundesvolk dıngs als Originaldokument.) Anderseıts wurde auch

ELWwAaSs VO Mysterium der „nıe verlassenen Stadt“ (IsAaUS der Propheten-Lesung (Is 49, 8—15)
AÄAm 7weıten Tag erläuterte der israelische Rabbiner bir 62, 12) deutlich, als der Göttinger Alttestamentler Prof.
die AÄAntwort des Judentums pharisäischer Observanz, Walter Zimmerl: durchaus nüchtern und gerade den-

noch bewegend über den Zionısmus und ]ag neue Israel“iındem jenen ext aus dem DeuteronomıLum in den
Mittelpunkt stellte 13 1—5), wonach Israel geboten sprach, worın sıch wieder w1e schon einmal VOr 7 W E@e1-
ward, selbst den Wundertäter, dessen VWeıssagungen e1In- einhalbtausend Jahren jüdische Heimkehrer A4US dem

Fxil ammeln begonnen haben, ohne daflß eshalbträfen, wWenn die ungeteilte Liebe Zzu dem einz1ıgen Cott
schmälere, als „Talschen Propheten“ hinzurichten: als heute W1€e damals die Diasporasıtuation tfür die ehr-
solch einer, der sich selbst verkündigt, NUTr Gott heıt des Volkes authören würde, da die Frage, dıe

stellt, durch den Staat nıcht gelöst, NUurbezeugen, sSe1 Jesus VO  Z den zeitgenössischen Autorıtäten
aufgefafßt worden: se1 der Christenheit erweısen, brennender geworden ISt Von den sukzessiven Aspekten
ob sS1e durch iıhren Propheten 1U  - doch auf den Weg der dieser rage beleuchtete ein1ge wesentliche der Berliner

Neutestamentler Prot Günther Harder ın seiınem Vor-vollkommenen (Sottes- un Nächstenliebe geführt WOT-

den Sel, dafß man noch immer Ww1e Micha ben Jimla „Synägoge und Ekklesia Trennung und egeg-
Kön Z 28) — und Gamalıel Apg 5 38 E erganzt nung“. Treffend betonte CT, da{fß die eigentliche Trennung

der Christ auf den Ort- und Ausgang des noch kaum laut der Apostelgeschichte noch nıcht durch das inner-
zweı Gottestage von ausend Jahren dauernden organgs synagogale Auferstehungszeugn1s der Urapostel, sondern
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erst durch die gleichberechtigte Zulassung unbeschnıttener Erliegen der auf ıhrer respektiven Legitimität bestehenden
Heidenchristen zum erneuerten Gottesvolk der Kirche un: das menschliche Wırken betonenden Gemeinschaften
Christıi, also durch das SOgCENANNLE Apostelkonzil, A4U5S5- Juden und Katholiken gegenüber der ıhnen

eigentümlıchen Versuchung alscher Sicherheit undgelöst worden ISE. Vom Barnabasbrief habe dann auch
das paulinısch apostolısche Rıngen der Kirche die Eigenmächtigkeit herausfordert; und (b) auch den
ynagoge dem überheblichen Vorgehen ihrer totalen Ver- Nichtangehörigen jener Gemeinschaften, „ ZELKSWEUTLE
worfenheit VO  ; vornherein Platz vemacht erst 1n Kinder“ sammeln, die beim Jüngsten Gericht als An-
WASCT Tagen wieder aufgenommen werden. gehörige Seines Volkes oftenbar werden.
hne bestreıten, da{fß solche Überheblichkeit sechr „Une Sancta“-Arbeit 1n Gehorsam SCDCNHN dıe n
haufıg die Stelle der geziemenden heidenchristlichen göttliche Offenbarung VOTAaUS, da{ß WIr jeden dieser

dreı Aspekte 1ın se1iner Art ernstnehmen unabhängigDemut eINes Qu  n Paulusschülers w1e Lukas (3 15, 351
gemäß Röm {A 17 .} oder des brüderlich prophetischen davon, W1€e weıt WIr den aus ıhnen SCZOSCNCH Konsequen-
Zorns der Apostel un: Evangelısten jüdischer Herkunft zen noch widersprechen mussen, dafß WIr einander also
getreten 1St.  9 zeıgte Prof. Karl Thieme, Germersheim (Unıi- Zanz ohne Preisgabe UuUuNseICEr eignen Sıcht als die
versıität Maınz), 1n seinem Vortrag über das IThema potentiellen Bürger jenes ewı1ıgen Jerusalem gelten lassen,
„Völker Gottes oder Gottes Volk?“, da{ß 1m geschriebe- VO  - denen o  O  ESaAQT ISt Sıe werden Seine Völker se1N, und
1eN und überlieterten Gotteswort daneben doch ıne Er celbst wırd „Gott mıiıt ihnen“ sein (Apk. Z Or vgl
auch VO Barnabasbrief nıcht dementierte, sondern aus- Ez Da Z Lev. 26, i Is /; 1 Ö, T 9 24f.)
drücklich bestätigte Anerkennung der Unumstößlichkeit
VO  ; Alt-Israels Erwählung, also letztlicher Wiederver-
ein1gung der Synagoge MIt der Kırche VOTL dem Antlıtz
des ZU Gericht erscheinenden Herrn ıhrer beider VeEeI- AÄAus Rom, Süd- uniWesteuropa
OININCN wurde (wıe des Vortragenden einschlägıiger
Autsatz 1n SC2tHolca“ XT näher ausführt). Unter ent- Der die Am Maı 1957 empfing der Heılige

nternationaleschiedener Verwerfung der bis VOT kurzem noch be-
andelskammer

Vater ine Anzahl VO  n} Delegierten des
jebten „Branch-Theorie“ (Petrus-, Paulus- und Johannes- Kongresses der Internationalen
kırche oder dgl.) wurden 1j1er das ursprünglıche, des VOCI - Handelskammer, die VOL der Eröffnung dieses Kongresses

1n Neapel ın Rom zusammengekommen H. Der He1-heißenen, WenNnn auch zunächst durch Mess1as Jesus
Ablehnung verscherzten Erbes ZeEW1SSeE Gottesvolk der lıge Vater hıelt 1ıne kurze Ansprache S1€, deren
Juden, das 7zwiıischenzeiıtlich allein rechtmäfßige und sicht- Begınn die Tätigkeit der Internationalen Handels-
bare Gotteskönigtum durch den römischen VICAarıus Christı kammer und iıhren Beıtrag für das Verständnis der Völker
un die endzeitlich auch allen jetzt durch 1gnoran- untereinander würdigte. Er tführte dann Aaus:

t1a invıincıbiliıs dessen Anerkennung noch verhinderten Die Absıicht, sıch über die gegenseltigen internationalen
Gottesvölkergruppen AUS aller Welt (Is 19, 25!) 1n vier wirtschaftliıchen Beziehungen 1n der richtigen Weise
Thesen einander yvegenübergestellt, die ohl als brauch- Rechenschaft geben, ertordert eıne Reihe von

bare Diskussionsgrundlage für ine katholische Standort- Untersuchungen, die nıcht LUr die Regierenden, sondern
bestimmung der wechselseıitigen Positionen annehmbar ebenso die öftentliche Meınung über die Vorteile oder die

Gefahren bestimmter geplanter oder schon auf dem Wegese1n mOögen und als Zeugn1s des Jjetzigen STAatius quaest10-
nN1s ZU Thema Una Sancta mMiıt den Juden?“ hier stehen der Verwirklichung befindlicher Maßnahmen aufzuklären
sollen: hat Ihre außergewöhnlichen Informationsmöglichkeiten

setzen Sıe instand, aut sehr hoher Ebene bei der Ausar-
Vıer Thesen der rage Völ’ker (J‚ottes

oder „CGottes Volk“? beitung internationaler UÜbereinkünfte mitzuarbeiten. Da-
be1 emühen Sıe sich immer, sich über alle partikularist1-

Das neutestamentliche Gotteswort (Verbum De1i schen Tendenzen des internationalen Wirtschaftslebens
erheben.scr1ptum et tradıtum) harmoniert MIt dem alttestament-

lıchen W1e überall auch darın, da{fß die gyöttliıche Das 1St ine sehr wohltätige Tätıigkeıit, denn 1n Ihrer
Erwählung Israels, der Juden, den Völkern beständigen Auseinandersetzung mi1t den herrschenden

natıonalen Regıimes zwıngen Sıe diese, die Notwendig-tür unumstöfßlıch erklärt, da{ß die erst spater Z

einen Herde un dem einen göttliıchen Hırten hinzube- eıit berücksichtigen, sıch allmählich und ohne über-
rufenen Heı1ıden Joh 10 16) mi1t jenen INnNnN]:! e1in mäfßıge Verzögerung gyrößeren Zusammenschlüssen
„Volk AUuS Völkern“ bılden bestimmt sınd, ohne 1n öffnen, außerhalb derer die beschränkten Einheıten
ein unıformes Einheitsvolk verschmelzen. siıch früher oder spater nıcht in der Lage sehen würden,

Damıt 1St die eın innergeschichtlıch unaufhebbare, erst ıhren rechtmäfßigen Anteil Autonomie bewahren.
eschatologisch durch den wiederkehrenden Herrn über- Die realistischen Ziele, die Sıie verfolgen, lassen ıcht Z

da{fß Sıe die menschlichen Probleme AUS dem Auge verlieren,wındende pannung nıcht geleugnet, die zwiıischen dem
uneinschränkbaren Anspruch der Petruskirche auf 2 U5S5- die A2US der internationalen wirtschaftlichen Entwicklung
schließliche Legitimität und Wahrheit ıhrer tradıtions- entstehen. Die Ausübung der individuellen Freiheıiten

autf dem Gebiete der Handelskonkurrenz bıldet einengemäßen Autorität und Lehre aut der eınen Seıte, jeder
widersprechenden Verkündigung auf der anderen besteht, truchtbaren Antrieb für alle: aber die Erfahrung hat oft
insotern diese Römische Kirche sıch selbst als die alleiın gezelgt, da{ß sS1€e manchmal 1n heftige Kämpfe die
rechtmäßige Form der siıchtbaren Repräsentation des Eroberung Märkte ausartet. Wıe sollte INa  a da nıcht
Gotteskönigtums auf Erden 1n der eıit zwıschen Christı die sStrenge Mahnung des gyöttlıchen Meısters 1Ns Gedächt-
Himmelfahrt un: Parusıe verstehen mufß N1S rufen: „Was nNutzt dem Menschen, wenn diıe

Unabhängig davon bleibt Gottes Geilst fre1, (2) auch NzZ Welt gewanne, 1aber Schaden lıtte seiner Seele?“
durch den Protest oder Widerstand wiırken, den jedes (Matth. 16, 26.) Der persönlıche Schaden, unheilbar
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sein könnte, ware aber 1Ur eın unvollständiges Bild des Wesen niıemand voraussagen kann, anstelle dieses schreck-
lichen und kostenreichen Laufs Z Tode hın mussen dieÜbels, das durch ein Gewinnstreben verursacht würde,

\das sıch leicht 1n einen Wirtschaftskrieg verwandeln Verantwortungsbewußten aller Natıiıonen und jeden
könnte, der verhängnisvolle Zerstörungen MI1It der sıch Glaubens die schwere moralısche Verpflichtung verspuren,
natürlicherweise einstellenden traurıgen Folge der Unord- weiterhin das edle Ziel verfolgen, diese Energıien 1mM
NunNns In Familie und Gesellschaft nach sıch zıehen würde. Dienste des Menschen beherrschen. Die wissenschaft-
Glücklicherweise 1St die eit des schrankenlosen wirtschaft- lıchen, wirtschaftlichen, iındustriellen und auch politischen
liıchen Liberaliısmus vorüber, und 1St vielmehr die eNnNt- Vereinigungen muü{fßten MI1t ıhrer Sanzecn Macht alle An-
ZESCHZESETLTZLE Übertreibung, die INa  — heute allzgemeın SEr  Cn unterstutzen, die auf die Nutzung dieser
bedauern mu{fß So darf iNan siıch freuen, Wenn iIiNnan sieht, Energıen ZUguUuNSIEN der moralıschen Bedürfnisse hın-

z1ielen.“w1e solche Publikationen W1e die Ihrıgen, die auf objek-
t1ven und klaren Untersuchungen beruhen, eın helles
Licht auf die zahlreichen Probleme werfen, die zunächst

Der aps über die Der Heılıge Vater hat 41 Aprılauf dem Gebiet der Fiınanzen,; aber auch autft dem Gebiet
ich des TIsSiender Verteilung, des Verkehrswesens, der Publizıtät und 195/ 1i1ne Gruppe VO  - Marienkindern

des internationalen Rechtes durch die heutige Weltwirt- Zz.u Apositolat des Instituts Trinitä de1 Monti,; 1n der
auch Angehörıige dieser Vereinigung AUuUS Frankreıich, ubaschaft gestellt werden.

Vor allem emühen Sıe sıch, 1ne von parteipolitischen und Spamıen vertreten a  N, empfangen und ihnen
Erwagungen unabhängige, vernünftige Lösung für die über die Bedeutung des Apostolates in unserer eIt C

sprochen. Nachdem s1e ZUuUerst in ıhrer Tätıgkeıit 1n denFörderung des wirtschaftlichen Fortschrittes und des
fassenden Gemeinwohles innerhalb des Rahmens einer tradıtionellen Werken der Barmherzigkeit bestärkt hatte,
aufrichtigen internationalen Solidarıtät vorzuschlagen. lobte S$1e dann besonders tür ıhre Bemühungen die

Katechese und für ıhre Tätigkeit in der KatholischenWır freuen Uns besonders darüber, da{fß die unterentwik-
kelten Natıonen AUsS Ihren Erwagungen icht ausge- Aktion, die angesichts des wachsenden Priestermangels
schlossen sınd, sondern dafß Sıe sich 1m Gegenteıl bemühen, immer größere Bedeutung bekomme. Er daziu:

Wır ruten alle Menschen guten Willens auf und forderns1e AaUus Ihren Studıen und A2US Ihrer Tätigkeit Nutzen
zıiehen lassen. In dieser Suche nach eiıner weisen V/er= VO  3 allen Gläubigen, sıch hrer Verantwortlichkeit be-

wuft werden. Dort, wohiın der Priester Nnur seltenbesserung un nach einem beweglıchen Gleichgewicht, das
oder 1Ur flüchtig kommen annn oder dort, wohin über-often 1St für jede Mitarbeıit und für die Gegeben-

heiten, sehen Wır miıt Ihnen eınes der testesten Unter- haupt nıcht dringt, sınd die Gläubigen, die 1n iırgend-
einer Weiıse die Kirche repräsentieren. Ihre Urtenle: ıhrepfänder eines sıcheren Friedens 7zwiıschen den großen Haltungen, ıhre Entscheidungen Lragen nıcht ohne GrundWirtschaftsmächten, und Wır sprechen Ihnen die aufrich-

tıgsten ünsche für 1ine ylückliıche Entwicklung der Wırt- dazu bei, ob iNnan S1e richtig oder talsch beurteilt. Hat
Jesus ıcht erklärt: „Eın Zzuaum kann keine chlechtenschaftsbeziehungen 1n der Welt AaUS, der Sıe MIT Sach-
Früchte tragen ıcht \WASIG mI1r Sagl Herr Herr,verständnis und Selbstlosigkeit viel beigetragen haben
wird 1n das Himmelreich eingehen, sondern der, der den
Willen me1lnes Vaters CUuL, der 1m Hımmel 1St  < (Matth. I%

u.,. Zi) Nun 1St 1aber der Wılle (zottes MSCLES Er-
Der über Am April empfing der Heilige lösers, da{ß alle Menschen »  T werden und Z Er-
die Atomdro  Ng Vater den Sonderbeauftragten des kenntnıi1s der Wahrheıit gelangen (vgl T1ım Z 4 Am
japanischen Ministerpräsidenten Nobusuke Kishı, Prot großen Werke der Errettung der Welt mMuUu jeder Christ
Masatoshı Matsushıita, in Privataudıenz und überreichte mitarbeiten, mındestens durch das ZzuLe Beispiel der Tugen-
iıhm folgende Note ZUr rage der nuklearen Waften den, die AaUS ıhm 1ne Leuchte machen, die die Finsternis
9  1€ wachsende Beherrschung der gewaltigen Natur- des Bösen vertreibt, eınen Sauerte1g, der den Stoft durch-
kräfte durch den Menschen äßt NECU. und inständige dringt, ein Salz, das den Geschmack den geistlichen
Motiıve der Sorge erstehen. In der Tat. die zerstörende Wirklichkeiten ewahrt. ber indem einer geme1n-
Gewalt der Atomwaften 1St unbegrenzt eworden, nıcht M, methodischen un erleuchteten Bemühung teil-
mehr gebremst durch die ‚kritische Masse‘, die der schon nımmt, kann auch das Denken se1nes Zanzen Lebens-
schrecklichen Gewalt der ursprünglıchen Atomwafien kreises andern, die Lebens- und Handlungsweıse beein-
ıne natürliche Grenze setzte. Jetzt wırd diese unbe- flussen, die institutionelle Retftorm bewirken, dafß nıcht
SreNZLTE acht als Drohung gebraucht, die, von einem L1LULr die Einzelnen, sondern dıe Gesellschaft celber dem
Feld aut das andere geschoben, immer katastrophaler wird, W 4ds$s S1e nach den Prinzıpien der cQhristlichen Sozialen
wird; denn jeder sucht den anderen übertreften Ordnung und Sittenlehre werden oll Die Aufgabe der
durch die wachsenden und leider tatsächlichen Schrecken, Katholischen Aktion ISt dringender und wichtiger als
die einem adurch eingeJjagt werden. Wenn sıch jemals. Denn der Feind der menschlichen Natur wirbt
Naturkatastrophen andelt, mMu in  3 VOoOr dem, W as ımmer zahlreichere und kampfbereitere Jünger A} UL

durch den Wıillen des Allmächtigen veschieht, se1ın aup dıe Gesetze des Stoftes über die des Geilstes obsiegen
ne1gen. Aber Wenn sıch 1ne Katastrophe durch den lassen. Jeder eifrıge Christ mu{fß miıt dem Apostel SagCNH:
PEr VEISCH Herrscherwillen eines Menschen ereignen sollte, „Die Liebe Christ1 beherrscht uns, die WIr dies glauben:
annn mMuUu e1ın solcher Akt von jedem rechtdenkenden einer 1St für alle gestorben, also sind sS1e alle gestorben. Er
Menschen getadelt und verurteılt werden. Anstelle der 1St aber für alle gestorben, damıt dıe Lebenden nıcht mehr
unnutzen Verschwendung wissenschaftlıcher Tätigkeit und sıch celbst leben, sondern dem, der tür s1e gestorben und
Arbeit und materieller Mittel Zn Vorbereitung eıner auferstanden ST  CC (2 KOor. SN Aus dem Herzen
solchen Katastrophe, deren unmittelbare ungeheure Jesu mußt ıhr den Seeleneıiuter und den Geist des Opfers
Schäden und letzte biologische Wiırkungen auf ebende schöpfen, der der Prüfstein alles dessen 1St
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Brief MSgr. Aus Anlaß der Vollversammlung der
De:  Cquas an die

Völkér Zu versöhnen und zu befriedigen“ (AAS 34,
Internationalen

Konferenz der Internationalen katho- 142) Eın solcher Beitrag der Katholiken zZU interna-
katholischen Or-

ischen Organısationen (OIC), die ain tionalen Leben 1St wichtiger und wirksamer, als Inan 1M
April 957 in Brügge stattfand, hat allgemeinen glaubt. Dort, der Imperatıv der WIrt-ganisationen der Heıilige Vater durch den Substi- schaftlichen Argumente, der Zwang der Technik und ein

der Staatssekretarie, Monsignore Dell’Acqua, das kalter Materialismus herrschen, oll das Licht und die
Waäarme der Liebe eingeführt werden. Den GCUuCN nstitu-folgende Schreiben den }Präsidenten der Konfterenz

richten A4SsSsen:! tionen mu{fß ine Seele vegeben werden, und die Grund-
Die Vollversammlung der Konterenz der Internationalen satze der Moral mussen die komplizierten Beziehungen
katholischen Organısationen bietet dem Heıligen Vater beherrschen, dıe sıch 1n der heutigen Welt bılden. Es
jedes Jahr ine von ıhm n ergrifiene Gelegenheit, andelt sich für die Katholiken, Ww1e der Heıilıge Vater
denjenigen seiner SSöhne danken, die sıch diesen VeEeI- oft wıiederholt hat  9 darum, iıne Atmosphäre desI
schiedenen Organisationen wıdmen, S1€e ihrem frucht- seıtigen Verständnisses fördern, dessen grundlegende
baren Wirken un ıhrer rüderlichen Zusammenarbeirt Flemente die gegenseıltige Achtung, dıe Loyalıtät, die dem

beglückwünschen und endlıch väterliche Worte der anderen dieselben Rechte zuerkennt, die INan tür sıch
Ermutigung S1C richten. selber verlangt, und dasselbe Wohlwollen die Men-
Das Programm der nächsten Versammlung ın Brügge hat schen anderer Nationen W1e die eigenen Brüder und
außerdem die wohlwollende Aufmerksamkeit Seiner Schwestern bılden (Radioansprachen Bd 14, 57') Es
Heıiligkeit CIrrEeRT, der den verschiedenen dort ANSC- handelt siıch MIt einem Wort darum, iın der Gemeinschaft
schnittenen Punkten besonders den der Bildung der der Völker den Geıist der Liebe verbreiten, denn „die
Katholiken tür das internationale Leben hervorheben Liebe 1St gÜüt1g sıe sucht nıcht das Ihre s1e hält
möchte. Dieses Thema wurde, w1ıe Sıe näher erklärt haben, Böses nıcht nach s1e freut siıch nıcht Unrecht, SO1-
als Beitrag der Konfterenz ZU zweıten Weltkongreifß des dern hat ıhre Freude 1n der Wahrheit“ Kor. 13, 4—6) S0
Lai:enapostolates gewählt, der 1mM nächsten Oktober in sınd also alle Christen, auch die, die ıhren Beruf oder iıhr
Rom statthnden wird. Man kann diese Inıtıatıve NUur be- Apostolat 1in ıhrem gewöÖhnlichen Lebenskreis auszuüben
yrüßen und wünschen, dafß sıch iın der Zukunft die herz- haben, dazu eingeladen, sıch diesen größeren Perspektiven
lıchen Beziehungen der Zusammenarbeit, die diese beiden öftnen un ıhrerseits ZHerstellung VO  e} mehr Gerech-
auf das wichtige Anliegen der Gegenwärtigkeit und tigkeit un Liebe beizutragen. Man mu{ alle IMI dem
des Apostolats der Katholiken iın der Welt ausgerichteten ekannt machen, W 4s die Katholiken Cun, die auf inter-
Organısationen mıteinander verbindet, immer mehr in nationaler Ebene arbeıiten, mıiıt dem, W 4s S1e selber iun
den vorteilhaftesten erscheinenden Formen verstärken. können, deren Tätigkeit unterstuützen, W asS die
Gott se1 ank gıbt schon ın fast allen Ländern Kirche VO  - iıhren Söhnen 1n iner Welt verlangt, deren
christliche Laıen, denen die Erfahrung AaUus zahlreichen gegenseltige Beziehungen immer ENSCI werden, ohne Je-
iınternatıionalen Kontakten gezeigt hat, welche doch gleichzeitig ımmer menschlicher werden. Jede der
Diımensionen sıch ihrer Tätigkeit darbieten und welchen internationalen katholischen Organısationen möge sıch 1n
Anteil s1ıe den gemeinsamen Aufgaben der Eintracht, ıhrem Bereıich dieser Aufgabe der Bildung und Belehrung
des Studiums, der gegenseltigen Hılfe, die sıch heute autf- zuwenden.
drängen, nehmen mussen. ber die Mitglieder der Konte- ber geht noch mehr. FEs erscheint höchst WunNn-
Z wollen diese Überzeugung einer noch größeren Zahl schenswert, dafß siıch 1ne wachsende Anzahl von Katho-
einprägen, und der Heilige Vater, der schr miıt Pro- liken persönlich den vielfältigen Tätigkeiten MI inter-
blemen des internationalen Lebens beschäftigt 1St, weilß nationaler Tragweite zuwenden, die heute VO  ; den Men-
iıhnen Dank für dieses Bemühen, mMi1t den ihnen eigenen schen gyuten Wıillens verlangt werden. (janze Länder be-
Miıtteln ine bessere Biıldung der Katholiken 1n dieser dürtfen zZzu Beispiel der brüderlichen und selbstlosen
Hinsicht fördern. Mitarbeit VOI Fachleuten und Technikern. ögen die
Die sicherste Grundlage für diese Bıldung 1St der Gehor- Katholiken also willıg bei dıesen großen Werken mit-
SAa der Christen SCHCH die Forderungen iıhres Glaubens. arbeiten. Sie können ihnen durch ihre berufliche Tüchtig-
Ist der Gläubige nıcht durch die Taufe Glied einer (Je- keit in Verbindung mMit iıhrem christlichen Geist un  CZ
meıinschaft geworden, die weder renzen 1mM Raume noch bare Dienste leisten, und kann mi1t iıhrer Hilfe das
1n der elit kennt? Im Einklang mit dem Rhythmus des christliche Denken und die qQristliche Sittenlehre in dieser
kirchlichen Lebens, VOTL allem dem Jahreslauf der Liturgie Welt eın Sauerteig der Kultur werden. Indem der
und dem Fortschritt der Verkündigung, ebt iın Einheit Heilige Vater Ihnen durch miıch diese rwägungen u  e  ber-
MIt Tausenden VO  - Brüdern Die heilige Therese VO: mittelt, ruft VO anzch Herzen auf die Arbeiten der
Kınde Jesu; die in ihrem Kloster sıch ur einen Mıssionar Versammlung die reichsten göttlichen Gnaden herab Er
aufopferte, hatte ıne hervorragende katholische Seele dankt allen Mitgliedern der Konferenz un: VOT allem
Nach den Worten Seiner Heiligkeit 1St also richtig, iıhrem Präsidium für ihre tätige Hingabe die katholische
viel geistliche Reichtümer WI1e möglıch iın den Dienst der Sache un erteilt Ihnen als Unterpfand se1nes Wohl-
internationalen Zusammenarbeit cstellen: „Die Zuge- wollens seinen väterlichen apostolischen egen
hörigkeit der eınen heiligen katholischen Kirche Christi,A 1ın der alle Gläubigen dasselbe Bürgerrecht haben: der
eine Glaube, der S1e alle e1ns macht der 1ne Tisch des Verbot VO Wort- Nach Meldung VO  3 NCOW  -News
Herrn ; der ıne Heilıge Geist 9 das ıne sichtbare und eT- Servıce hat die Ritenkongregation
aupt der katholischen Kirche, das alle seine Söhne IMIt iragungen im durch ein Dekret VO Maärz 1957,otteshaus

M derselben Liebe umfängt: Alles das stellt nach seinem das 1n den Acta Apostolicae Sedis bıs-
Wesen und nach der Erfahrung der Welt das mächtigste her noch nıcht veröftentlicht ISt, ZeW1SSE Anordnungen
Miıttel dar, die Schäden des Krieges heilen und dieX über den Gebrauch technischer Übertragungsgeräte 1n den
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Gotteshäusern getroffen, die zum Teil rühere Verbote Wenn unsere Gesellschaft, die sıch cQhristlich NeENNT, nıcht
in Erinnerung bringen. AUuSs ganzem Herzen, aufrichtig und vornehm .die VO:  »3
Das Dekret verbietet, dAaß Predigten oder Katechismus- Christus gepredigte Brüderlichkeit praktiziert, wırd Seine
lektionen in der Kirche mıiıttels eines Band- oder Radıo- göttlıche Gerechtigkeit die Geißel bılden, die 1nes Tages
gerates übertragen werden. Solche UÜbertragungen sınd 1mM Tempel mMi1t den Ketten einer TAaUSamen, unchrist-
auch dann verboten, Wenn der Pftarrer nıcht in der Lage lıchen, unmenschlichen Gleichheit alle soz1alen Unter-
1St predigen und eın Vertreter nıcht Z Verfügung schiede 1n heiligem Orn zerschlug: diese Gleichheit wırd
steht. die Herrschaft verwandeln und die Gesellschaft eiınem
Band- oder Schallplattenaufnahmen VO  3 religiösef Musık Despoten ausliefern, der 1MmM Leben angebetet und 1M Tod
dürten während lıturgischer Handlungen nıcht gesendet verabscheut wird, oder einer Olıgarchie VO  e} Despoten,
werden. Ihr Gebrauch 1sSt beim Einüben VO  - die wiederum VO'  —3 anderen elauert werden.

Wır möchten euch MIt allem Freimut einıge Unstimmig-Gesäangen, vor  CT  e da{fß dieses außerhglb des lıtur-
keiten aufzählen, VO  - denen WIr miıt großem Schmerzgischen Gottesdienstes geschieht.

Insbesondere I1St verboten, die beweglıchen oder nıcht 1Ur Jetzt, sondern schon immer, und nıcht LUr

festen 'Texte des Chorals während des Hochamts durch Valencıa, sondern VO  3 fast überall her, Kunde bekamen:
Unstimmigkeıten, die WIr Aaus allen Kırchen uUunNserer Erz-Übertragungen ErSELIZECN, auch dann, Wenn Sanger oder
diözese verbannen wollten.“ Der Bischof neEeNNT 1U  -eın Organıst nıcht verfügbar sind. uch unmittelbar VOL

der nach lıturgischen Gottesdiensten sınd musıkalische Anführung der einzelnen Artikel der alten diözesanen
Übertragungen nıcht erlaubt. Vorschriftensammlung die Bereiche, in denen bısher Klas-

senunterschiede 72100 Ausdruck kamen:Nach gemeınem echt sind auch fernerhın Gesange 1ın der
Muttersprache während des Opferungsteıls 1m Hochamt ezahlte Kirchenstühle:
verboten. Unmittelbar VOT oder nach dem Hochamt siınd Blumen, Kerzen und sonstiger Prachtautwand bei den

Tauten, Erstkommunionen, Hochzeiten und Beerdigungens$1e dagegen Die a1abweichende Regelung des
deutschen Hochamts wırd dadurch nıcht erührt. reicher Personen:
Lichtbildgeräte dürten in Kirchen nıcht aufgestellt werden, Verkündigung VO  3 bezahlten Novenen, Irıduen u.,. („als
auch dann nicht, wenn die Pfarrgemeinde über keinen ob das eld ware, das dıe Gebete der Kırche auslöst“);

Vorbeizug einer (Je nach dem Reichtum der betreffendenandern Raum verfügt, und auch nıcht, katechetische
Fiılme oder Lichtbilder während des Religionsunterrichtes Famılie) mehr oder wenıger großen Zahl VO Priestern
1ın der Kiırche zeıgen. bei Beerdigungen (ZUr yrößeren Ehre Gottes 1n der

Kirche werden diese Priester vielmehr den Kranken-Das Dekret erinnert auch die Anordnungen Pius
über die gemischten Chöre 1MmM Motupropri0 VO  3 1903 betten, 1n den Schulen, 1ın den Gliederungen und Gruppen
Gemischte Chöre sollen LUr bei außerordentlichen An- der Katholischen Aktıon benötigt“);

Todesanzeigen, 1ın denen der persönliche Seelsorger mitlässen MI1t Genehmigung des Ortsordinarıius auftreten, aufgeführt 1St („ein Name, der ımmer 1n zrößtem relig1ö-und dann 1St aut die Trennung der Geschlechter achten.
Da das Dekret ın dieser Sache keıin echt schaften SCIMN Stillschweigen bleiben sollte“);
wiıll, dürfte sıch dadurch Gewohnheitsrecht 1m deutsch- familiiäre Hohlheit anläfßlıch der Erstkommunion durch

Kleiderluxus, teUereEe Geschenke und närrische Festteijernsprachigen Raum nıchts ändern. Ursache ines verderblichen Schadens 1n der Seele des
Kindes.

Dıie Einbrüche 1in die bisherige Feudal- 1lle diese Dinge sind nunmehr, sOWweIlt S1e der kırchlichenbschaffung Vo  -
Klassen in den Jurisdiktion unterstehen, iın der ZAaNzZCNH Erzdiözese Va-
kirchlichen Seel-

struktur der spaniıschen Gesellschaft
vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., lencıa verboten. Auch 1n den deutschen Dıözesen. haben

sorgshandlungen 163) gehen 1n allen Bereichen weıter, die Bischöfe nach dem Krieg die Klassenunterschiede bei
wobei nach W16e VOT die Kirche die Inıtiatıve behält. Der kirchlichen Feierlichkeiten (vor allem Beerdigungen) Je-
1n soz1aler Hınsıcht schon mehrfach hervorgetretene KErz- weiıls tür iıhre Diözese aufgehoben. F  ur die spanische
bischof VO  3 Valencıa, Marcelıno Olaechea Lo:zaga SDB, Denkart 1St die Valencıjaner Regelung eine Sensatıon, un

WAar Je nach Einstellung ein Skandal oder eine begeisterthat VOTL einıger eıit tfür seine 1Özese „ad experımentum“ begrüßte „Rückkehr den Quellen“.die völlige Gleichheit aller kırchlichen Seelsorgshandlun-
SCNH ohne Rücksicht auf ‚e Höhe eLw2 bezahlter Gebühren
eingeführt und damıt ausgezeichnete Ertolge erzielt. In

Die zivile Dıie zıivıle Eheschließung VO  3 DPersonenseinem Fastenhirtenbrief Jegt dem Titel „Gleıich-
Eheschließung nıchtkatholischen BekenntnisseseIt der relıg1ösen Diıenste für alle Gläubigen“ die Motive

dar: die ıh seinem Schritt bewogen haben: Spanien Spanıen 1St seit langem eın heftig
strıttenes Problem. Die biısherige Regelung, dıe auch„Alle ersten Samstage 1m Monat pflegen WIr entweder

iıch selbst oder hochwürdigster Herr Weihbischof Nichtkatholiken NS, sich zwecks Eheschließung VOTLT

1n der Basılika der ‚Mutter der Verlassenen‘ den ehelıchen einen katholischen Priester begeben, wurde von den
Bund der Armen, der Arbeıter einzusegnen. Wır haben Protestanten und auch VO  e einer Reihe unterrichteter

Katholiken als Verletzung der Gewissensfreiheit CIMD-die Freude, dafß WIr iıhnen allen einen Zuschufß für
den Kostenaufwand iıhres oroßen Tages yeben können. funden. Bısher wurde jeder katholisch Getaufte, auch
Wiıe schön ware aber erSt; WeNnNn WIr 1nes ages VOT der WE 1n der Folge ZUuU Protestantismus übergetreten

Wal, als Katholik betrachtet und konnte sıch den Vor-gylücklichen Überraschung stünden, dafß sich diese
schriften des Kanonischen Rechts nıcht entziehen, die zZz.uBrautpaare auch Reiche MIt eingegliedert hätten, die

sıch ZULT Ehre anrechnen, dıie anderen iıhrem Wohlstand beachten sıch der spanısche Staat 1im Konkordat von 1953
teilnehmen zu lassen und durch ihre Liebestat deren verpflichtete. Andererseits gingen die Bestrebungen ntier

Hochzeitsfreude vermehren! dem Druck der öffentlichen Weltmeinung dahın, den Ar-

409HK 9/X I



wr

tikel des spanıschen Grundgesetzes, betreftend die Re- eeines 1€e außerordentlich geschickt un: T
Streikendenligionsfreiheit, großzügıger auszulegen. dern gestaltete Wochenzeitschrift der

Am26 Oktober 1956 veröffentlichte der spanische Staats- katholischen ugen Spanıens „S1ZNO veröffentlicht
cheft 1R Gesetzesverordnung, die 7zwıschen beiden Forde- iıhrer Nummer 900 VO' April 1957 Fettdruck das
rungen vermitteln versucht Danach können seitdem tolgende Gebet Streikenden
die okalen Gerichte Falle VO  $ Ausländern der Gewıinnen! Herr, das 1STt der CINZISC Gedanke, der
Konsul die zivile Eheschließung „ WECILN beide meinem Kopf umgeht den Streik gewıinnen! Es WAAaiIic

vertragsschließenden Teıle beweisen, da{ß S1IC den katho- schrecklich vergeblich sehr gekämpft haben
ıschen Glauben nıcht bekennen S1e iNUSsSenNnN dazu ent- Was wollen WILr denn nach allem? Nıchts als Gerechtig-
sprechende Dokumente vorlegen und iıhren Wohnsitz für keit! Wır wollen allererst ein humaneres Leben das
die zurückliegenden WEe1 Jahre nachweisen Falls sıch Leben 11Nes Menschen un nıcht Sklaven

katholisch Getaufte handelt, mMUuU der Richter die Unser Scheitern WAare der Triumph der Ungerechtigkeit
kirchlichen Behörden informieren, die iıhrerseits innerhal die Kotlache des Elends un Hafß Das sınd doch SONSET

Monats nach kirchlichen Ehehindernissen die Früchte Streiks
orschen. Falls solche vorliegen, wird der Fall der näch- Gleich werden WIL dem Unternehmer gegenüberstehen
sten gerichtlichen Nstanz überwiesen Be1i ıhm steht die _  n Weltrt Wır haben 1NEe Mauer VOrLr

Zur Erläuterung dieses staatlıchen Dekrets und ZUr prak- unNnSs DiIe Mauer der betrieblichen Schwierigkeiten die
tischen Durchführung der entsprechenden Maßnahmen Mauer der gesetzlıchen Bestimmungen, die gerade immer
seItenNns der Ordinarıate hat nunmehr der Apostolische rechtzeitig da sind DiIie Mauer SC1NE5 ruhigen Gewiıissens!
Unt1ius Spanıen, Erzbischof Ildebrando Antonıiutti, Umsonst werden WITL ıhm wıeder klarzumachen SU-

Marz 1957 C1MN Schreiben die einzelnen SPanl- chen, da{ß WITLr einfach nıcht mehr Jlänger warten konnten
schen Bischötfe gerichtet dem zunächst auf die schwer- Wenn iıch 11Ur diesen kalten Kopf denke juckt
wiegende Bedeutung der aterıe hinweist Es 1N5- mmMeINen Händen verzeıh IM Herr ıhm 1Ne6

besondere verhindert werden daß CI nichtkatholisches Tracht Prügel geben Und ıch habe Angst, daß diese
Funken sıch plötzlich entzünden Laß uns, Herr, nıcht dieBekenntnis NUuUr dazu vorgetäuscht werde, sıch dem

kirchlichen Fherecht entziehen Das Dekret eziehe sich uhe verlieren, nıcht schreıien, nıcht die Tuüren zuschlagen
nıcht autf lediglıch indıfferente, nıcht praktizierende oder Mach da{flß WITr stark leiben
kirchenfeindliche Katholiken Öt1g sel vielmehr, daß Er wird u1ls anhören, höflich vielleicht aber bestimmt
dem katholischen Glauben schon VOL der Absıcht ZuUur Ehe- kaltlächelnd Er 1St sıch sıcher, dafß WIr lieber streiken als
schließung, „TEMPOIEC 11O  - > eindeutig abgeschwo- arbeiten Das 1ST das Einfachste, WEN1ISSTECNS
TenN worden SC1; diese Tatsache se1 VO  3 den Ordinarıiaten Als ob eC1in Vergnügen WAarce, VO  3 den Spargroschen
sorgfältig überprütfen Gleichzeitig die Vertrags- leben (wenn W1r welche haben), Schulden über Schulden
willigen auf die geistlichen un moralischen Folgen ıhres machen, unseren Kıiındern das TOTt vorzuzählen,
Schrittes hinzuweısen Nach vollzogener zıiviler Ehe- Syndiıkat leben, AaNSTLALTt uUuNs TYau und Kinder und

Heim kümmern. anz nebenbeı, Herr, mach, dafß S16schließung durch Dekret die kanonischen Straten
auszusprechen gegenüber den Ehepartnern die Exkom- versteht, daß iıch 1e] mehr ihren Zuspruch rauche als
mMunikatıon, gegenüber den Trauzeugen das Interdikt ihre Proteste.)
VWıe KNA (9 57) kommentiert, „erweltert das NCUC Herr, dieser Streik WAar nıcht mehr umgehen Du
Gesetz die offizielle Dehnition des Protestanten 1n 5Spa- weıilßt ohl daß HSE rE CINZISC Wafte 1ST dafß WI1r

1ICI1IN iındem praktisch das Recht des Abtalls VO lau- keinen Vorteil wollen, daß WITLr 1Ur MSEGTE Lebensbedürt-
ben anerkennt Selbstverständlich siınd damıt nıcht die decken wollen Unsere Geduld 1ST Ende

für miıch allein hätte vielleicht noch können —menschlichen Probleme gelöst denn die Exkommunika-
LI1ON 1STt katholischen Spanıen nahezu gleichbedeutend Du mußtest 1e] mehr dulden ber da sınd die Frau,
INITt Ausschlufß aus der Gesellschaft W1C umgekehrt die Kinder, die Kameraden habe schon allzuviel —

auch noch Länder o1ibt denen Katholischsein M1 g- würdiges, ungerechtes Elend gesehen Du, der Du MITC
W155eN Behinderungen verbunden 1ST ine solche Konse- Gewalt die Händler Au dem Tempel vertrieben hast, Du
u  n unterliegt 1Ur mehr sehr Teil verstehst ohl daß uns bisweilen die ust ankommt dıe
dem Einflufß des Staates oder der Kırche, sondern 1SE Peitsche SCSHCN JENEC erheben, die unNs mißbrauchen

Du weılt ohl W 4S Los SCHIL wiırd WE WILrder NzZ Geschichte un Gesellschaft zutiefst VOI-

ankert. scheitern Entlassen, weıl WITL unseren Brüdern Lreu

Das neue Dekret hat auch die bisherige Rechtsunsicherheit Von der Gewalt ertalßt Im Wıillen gebrochen Von der
Passıvıtät erdrückt Ganz schweigen VO  > n  nbei konfessionellen Mischehen (d 7wischen

offensichtlich katholischen un nichtkatholischen Leuten, die die Ordnung lieben, die SCHh des Streiks
Partner) beseitigt Wıe WIFLr seinerzeıt berichteten vgl ngst bekommen un sıch VO  e uns abwenden
Herder Korrespondenz Jhg 492), hat das Oberste Du weıißt wohl da{ß dieser Streik nıcht scheıtern darf
Appellationsgericht Madrıd D Junı 1954 ine Daiß WITL MI1 Dır, Herr, das Bestmögliche daraus machen
Grundsatzentscheidung gefällt, wonach Mischehen nach 11 US5SeN Gıb uns raft da{fß WIFLr wachsam sind und nicht
dem spanischen bürgerlichen echt nıcht verboten un —- nachgeben Da{fß WIr JeENEC nıcht verdammen, die siıch
IN1IL zulässig Das Dekret VO 76 Oktober 1956 es krank meldeten (ohne Dıich sind W17r alle
schließt die damals konstatıierte Gesetzeslücke, indem Feiglinge) Da{fß WITLFr den Gründen ULISCHES Streiks
teststellt daß 10 7ıvile Eheschließung „ MUur den Fäl- sınd als dem Streik selbst CSa Enthusiasmus und Mut

denen, die schwachzuwerden beginnenlen zugelassen werden kann, da{ß beide Partner über das
Nichtbekenntnis des katholischen Glaubens Beweis führen Wır werden uns einschränken N, den anderen
Damıt gelten für Mischehen wieder die kirchlichen Vor- Bedürftigen helfen: NSsSere Abneigung, unseren Hafß
schriften des Kanonischen Rechts NseTe Gewalttätigkeit zügeln; klar sehen, die a1nde-
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verstehen und Parteienkämpfe vermeiden; erzieherischen Arbeit _ der ; Komsomol—0rganiéatioflen
unseren Wıillen stärken, wirksam un: unauffällig den Komsomolzen und der Jugend“ („Komso-

Christentum unter Beweıs stellen. A  Au  U  Yamoäskla Ja Pravda“, 28 57)
Wenn ıch sehe, waAas Du, Herr, Vo  $ uns erwartest, be-
komme ıch Angst und möchte liebsten nach Hause Lob und Tadel für die Jugend
gehen. Unser Streik wırd untergehen, WenNnn wIir ıh Das Zentralkomitee stellt hier zunächst fest, der Kampf
UNMNSCHEF un nıcht Deıiner Sache machen. Wenn Du nıcht ZUr Errichtung des Kommuniıismus se1l ZUT. hohen Schule
Nnsere Aktion leitest, W1e sollen WIr die VWorte finden, revolutionärer Erziehung der soWJetischen Jugend OI-die den TIon der Liebe tragen? den,; W as durch ihre tägliche Arbeit in der Volkswirtschaft
Wır haben schon viele Schläge: erfahren, als daß WIr und durch die patrıotischen Taten, die s1e Leitungıcht flehentlich Deine Hılfe bitten mußten. Wenn
WIr scheitern, werden WIr geduldig den Kampf wieder

der Partei bei1 der Neulandgewinnung und der Ausführung
großer Bauvorhaben in Siıbirien, 1im Fernen ÖOsten, 1M

aufnehmen müssen, Entmutigung und Erschöpfung 1n Hohen Norden und 1mM Donbass volltführe, Beweıs
Deıin Opfer einschließen un: Hoffinung und Kraft AUS ıhm gestellt werde. VDer Beıtrag der Jugend könne aber durch
erbitten. ıne stärkere Entfaltung iıhrer revolutionären EnergijenAuf dafß eın Reich komme! In die Welt der Arbeit in noch gesteigert werden, W as 1ın erster Linıe durch eine
die Nn Welt.“ 7 E  Z  Sa}Verbesserung der i_d‘eologi_sch—er;ieherischen Arbeit des

Dıiıe Streiks ın Spanıen Komsomols erreichen sel.
Den Hauptmangel dieser Arbeit sieht das 1n einer

Fur den Bürger liberaler Staaten 1St ein Streik se1it (zene- „Isolierung VO  $ der Praxıs des kommunistischen Auf-
rationen etwas 1e] Znl Kollektives, Gefahrloses, Ja Lang- baus“, bei der in  i die konkreten Bedingungen und For-
weıliges, als da{ß sıch noch 1n ine olch existentielle derungen der eit nıcht berücksichtige. Dıie Komsomol-
Haltung hineindenken könnte. Hıer 1St ein menschliches
und cQhristliches Dokument, das besser als Meldungen VO  - Organisationen vergäßen oft, heißt CS, daß sıch die heutige

Jugend bereits in einer Sıtuation befinde, die durch den
Aussperrung und Verhaftung beleuchtet, W as in vielen Sıeg des Sozialismus charakterisiert s€1 un „außerordent-Staaten der Welt den Arbeiter ZzZu: Streik treibt und W as
den einzelnen dann erwartet.

lich günstıge Bedingungen für die Erziehung der Jugend“
autwelse. Leider könnten sıch viele Jugendliche nıcht VOTL-

Die Veröffentlichung 1mM „Sıigno“ tragt War die unbe- stellen, MIt welchen Mühen die heutigen allgemeinen Le-
stimmte Quellenangabe „Adus der hispanoamerikanischen
Presse“; ihre eigentliche Bedeutung erhält s1e aber durch bensbedingungen erobert worden selen. Viele pochten 1ın

parasıtärer Einstellung 1Ur auf ıhre wohlerworbenen
den Abdruck 1n Spanıen uUun: angesichts der dortigen Rechte, vergäßen aber ıhre Verpilichtungen gegenüber der
innenpolitischen La  ( Wiährend die Streiks 1ın den spanı- Gesellschaft und „fordern VO Staat viel, geben ıhm aber
schen Industriegebieten seIt dem vergansCchecn Jahr (vgl wen1g“. SS x1bt Eltern, die die Jugend schlecht erziehen,Herder-Korrespondenz ds Jhg., 7/9) allen eg1e- verwöhnen und sıch dabei daraut beruten, daß s1e früher
rungsmaißnahmen nıe mehr völlıg abrissen un: derzeit in iıhr Blut für eın besseres Leben VEIrgSOSSCH hätten, 1U  - aber
Oorm von kleinen „Bummelstreiks“ un: „rotierendem“ ıhre Kınder keinerle1 Schwierigkeiten haben sollten.“
Ausstand 1in der Gegend von Oviedo ın Asturien weıter- In diesen Klagen über wne bequem und anspruchsvoll gC-schwelen, bestreıitet der spanische Staat der _Arbeiterscha?cnach WwW1€e VOr das Recht autf Streik. wordene Jugend zeigt siıch die Schwierigkeit einer ıdeolo-

yischen Meısterung der Phänomene der soz1alen Umsschich-
Die spanische Kırche hat demgegenüber immer autf das

Lung und des Wechels der Generationen SOWI1e auch das 5  Punverbrüchliche echt der Arbeiter kollektiver Selbst- Erstaunen der Sowjetführung über ine Erscheinung, die
hılfe hingewiesen. Der Kardinalprimas Pla Deniel ei- S1e selbst durch ıhre Mafßfßnahmen autf vielen Lebensgebieten }kliärte Maäarz aut der Nationalversammlung der hervorgerufen hat die Verbürgerlichung 0S eines 'Te1i-
„Sozialen Aktion der Unternehmer“: 1E Arbeiter
haben das Recht, das ıhnen nıemand verweigern ann, les der Jugend. Wenn INa  5 den Staat und seine Einrich-

Lungen und Lebensbedingungen ständıg preist und lobt,ihre Stimme korporatıv ZUE Geltung bringen und ßr sich eben eın revolutionärer Geist der Jugendıhre Rechte und Interessen verteidigen. Die Unter- wachhalten.nehmer mussen den Arbeitern dieses Recht zugestehen, Ideologische Gefa/arenund NUr damıt wird ıne echte Sozialretorm möglıch
sein Traurig der Staat, der nıcht auf diese Mitarbeıt Wiährend INa VO  e} der Jugend einen kämpferischen Geist
seiner Bürger Zzaählt“ (Herder-Korrespondenz Jhg., ZUr Erfüllung ihrer Aufgaben fordert, zeigt iInNna  —$ sıch 9

55 vgl die ähnlich scharten Hırtenworte 1m VErSan- anderer Stelle sehr beschäftigt miıt der Bändigung dieses mxn
SCHCN Jahr, Herder-Korrespondenz ds Jhg., 79f In Geıistes, nämlich auf ideologischem Gebiet. b  A  Vdie yleiche Rıchtung weIlst nunmehr die demonstrative „Eın bedeutender 'Teıl der Komsomol-Organisationen
Veröffentlichung des „Gebets ines Streikenden“ in der und -komitees hat 1n der Aufmerksamkeit gegenüber der

ideologischen Stählung der Jugend nachgelassen uchkämpfe;isd1en Wod1ensd1rift_ der Katholischen Jugend.
wird zuweıilen der FEinfluß der wütenden imperialistischen
Propaganda der kapitalistischen Länder die SOW Jet-

Aus der totalıtädren Welt unıon nıcht berücksichtigt. Indem sıch die Feinde Aaus dem
ager des Imper1alısmus die Von der Kommunistischen E E ET

Die Krise iın der Fnde Februar nahm das Zentralkomı1- Parte1 durchgeführte Kritik Personenkult und seinen
SOWj ei] ugen tee des Kommunistischen Jugendver- Folgen klammern, versuchen s1e diese eıner Untergra-

bung der Grundlagen der sow Jetischen Struktur, des Mar-bandes (Komsomol) nach einer eingehenden Erörterung der
Krisenerscheinungen 1n der sowjJetischen Jugend ıne x1ismus-Lenıin1ısmus, gebrauchen. ıcht selten gehen
tangreiche Resolution ZUr „Verbesserung der ideologisch- aber die Komsomol-Organıisationen nıcht die
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Schliche der bourgeoisen Ideologie VOT, entlarven s1€e rungen der wichtigsten Erscheinungen 1m Leben VO  } Na-
schlecht die antısowjetischen, provokatorischen Gerüchte fur und Gesellschaft un die Behandlung tolgender The-
und Erfindungen un erziehen S1e die Jugend ungenügend iInen zugrunde gelegt werden: Aufbau des Weltalls, Ur-

Geist bolschewistischer Wachsamkeit. Mıtunter fehlt Sprung$g des Lebens und des Menschen auf der Erde, Er-
einer gebührenden Abfuhr für die nıhilistischen und rungenschaften autf dem Gebiet der Astronomie, Biologie,anderen ungesunden Außerungen einzelner Jungen und Physiologie, Physık, Chemie und anderer Wıssenschaften,

Mädchen und VOL allem bei einer Anzahl VO  — Studenten, die die mater1alıstische Auffassung VO  —3 der Entwicklungdie das Wesen un die Bedeutung der VO  ; der Parte1 der Natur und der Gesellschaft belegen. Schullehrer, IDG-
durchgeführten Arbeit ZUur Beseitigung der VO DPersonen- zenten der technıischen Schulen un Universitäten, Ärzte,
kult verursachten Mängel nıcht richtig erfassen Ver- AÄAstronomen, Zootechniker und Ingenieure sollen heran-
mochten.“ SCZOSCN werden, das antıwissenschaftliche VWesen der
Dıie Aaus zahlreichen Andeutungen der SowjJetpresse her- Religion erläutern. Das Repertoire der Chor- und
vorgehende ıdeologische Krise besonders der studen- dramatischen Zırkel, der Gruppen für künstlerische Be-
tischen Jugend findet iın dıesen Satzen iıhren Niederschlag. tätıgung und der künstlerischen Agıitationsbrigaden oll
Inwieweit die ideologıschen Abweıchungen der Ju- wıssenschaftlich-atheistische un: antırelig1öse Themen be-
gend tatsächlich VO  3 der „kapıtalıstischen Umkreisung“ rücksichtigen. In den Klubs und Lese-Hütten sollen häu-
hervorgerufen sind oder aber VO  - dem Bestreben, die Eın- figere Lesungen und Dıskussionen atheistischer Literatur
seitigkeit und Langeweıle der amtlıchen Weltanschauung stattfinden. Die Jugendpresse, Wandzeıtungen, Planeta-
un Lebensauffassung überwınden, mMu dahingestellt rıen, Observatorien, Museen, Exkursionen WI1ssen-
bleiben. schaftlıchen Forschungsinstituten, Laboratorien. und Se-

Stärkung der bommunistischen Moral lektionsstationen, rage- und Antwortabende, Vortrags-
VWeiterhin wıird den Komsomol-Organisationen der Vor- reihen und Fiılmvorführungen sollen VO den Komsomol-

Urganısationen mehr als bisher Zur Vertietung der athei-wurtf gemacht, da{fß sı1e siıch LU ungenügend miıt der INOLAa- stischen Propaganda AausgenNutzt werden.lischen Erziehung der Jugend befassen und zZuwen1g Es 1St Sanz offensichtlich, dafß hier aut ine vermeıntlichTrunksucht, Rowdytum un Nıchtstuerei vorgehen.
Obwohl damıt erhebliche Mängel 1mM Erziehungswesen wissenschaftliche, besonders naturwissenschaftliche Menta-

lıtät ZSESETZT wiırd, W1€e S1e ın der bürgerlichen Traditions-gegeben werden, wıird doch behauptet, „UNSCIC erzieheri- kiste des 19 Jahrhunderts autbewahrt wiırd. Die Männersche Arbeit verlief und verläuft aut richtigem VWege und CI-
zielt hervorragende Ergebnisse. Wır wenden uns aber miıt der Kıiırche und die auch 1ın der SowJjetunıion nıcht dUSSC-

storbenen gläubigen Forscher haben diese Art VON bour-aller Gewalt die Mängel eshalb, weıl S$1e Jetzt, da YEeOISEM Geilst längst überwunden, und sein hohles antı-das Land sıch dem Kommunismus immer mehr nähert, relıg1öses Pathos wiıird ebenso Glauben des eintachenbesonders unerträglıch sind.“ Der Komsomol se1 dazu Volkes zerschellen. Sagten doch jene Dozenten der Geilst-berufen, die Jugend überzeugten und leidenschaftlichen lichen Akademien Moskau und Leningrad 1mM GesprächKämpftern tür die Sache des Kommunıismus machen. MIt den Amerikanern, Gott der Herr habe dem MenschenDazu gehöre auch die Formierung ihres Bewußtseins 1
Geiste der „zeiıtgenÖssischen wissenschaftlichen Welt- WwEe1 Bücher Lesen gegeben, die Bibel sowohl als die

Natur, und Wıdersprüche könnten 1Ur dann auftreten,anschauung, des Atheıismus, des Kampftes die relı-
Wenn der Mensch nıcht verstehe, das 1ıne oder anderegy1öÖsen Vorurteiule“. Buch richtig lesen (vgl. Herder-Korrespondenz ds I,

Der Kampf dıe Religion
ber diese SOZUSAaRCNH konventionelle, 1U einma] jeder „Damıaıt hann MNa  S sıch nıcht abfinden!“
Resolution dieser Art gehörende antırelig1öse Dosıs N1N- Unter dieser Überschrift brachte die „Komsomolska)a
AaUS enthält das umfangreıiche Dokument keine explızıten Pravda“ ( 5/7) 1ne Woche nach Bekanntgabe des Er-
Angriffe Relıgion und Kirche, vielleicht deshalb, lasses Z Verbesserung der atheistischen Propaganda
weil] schon Wwe1 Wochen trüher ein besonderer Erlaß der Jugend einen Bericht über die relıg1öse Lage 1
„Über die Verbesserung der wissenschaftlich-atheistischen Gebiet Stalino, der 1n der Tat die Notwendigkeıt eınes
Propaganda der Jugend“ VO des Komsomol energischeren Vorgehens-gegen die immer noch Jebendigen
ANSCHOMMCN worden WAar. Das Zentralorgan des KOom- „relig1iösen Vorurteile“ erwelılst. Mädchen, diıe onntag-
somol]l hat den Text dieses Erlasses nıcht veröffentlicht, abend 1mM Kulturpalast der Bergarbeiter in Stalino CaAaNzZCM,
sondern sıch mMi1t einer kurzen Zusammenfassung begnügt csah INa  - INOTSCNS MIıt Bündeln von Kerzen AUS den Kır-
(„Komsomolskaja Prayda“, 57 chen KOmMMen. Es 1st allgemein bekannt, da{ß 1m Donez-
Darın Lretfen die bekannten marxıstisch-leninıstischen becken Jungen und Mädchen 21Dt, „die relıg1öse Rıten
Schlagworte VO Klassencharakter der Religion und der ausführen und 1ın die Kırche gehen“. Der Berichterstatter
Kırche und ihrem Bunde IMMıt dem Kapıtalismus ZUgUuNSTIEN der „Komsomolska)a Pravda“;, der sıch Z Gottesdienst-
der „wissenschaftlıchen“ Bekämpfung der Religion NIt Zzeıt 1n die ähe einer Kırche begeben hat, trifit auf ein1ıge
Argumenten der Atheisten AaUuUsSs aller Welt vollkommen altere Frauen, die hn sogleıch um Besuch der Kirche auf-
7urück eine Auswirkung des Erlasses des der Parteı1 ordern und ıhm die Schönheit der Rıten rühmen. „Man

November 1954 zur Schonung der Gläubigen, der, fühlte, dafß S1e nıcht ZUuUmn ersten Mal ıhre Kirche preisen.“
W1C erinnerlıch, den Tıtel „Über die Fehler bei der Durch- Gleich würde INa  - Trauungen vornehmen, solle NUur

führung der wiıssenschaftlich-atheistischen Propaganda hineingehen, auch Männer sej1en anwesend. Wenn aber
nfier der Bevölkerung“ Lrug (vgl. Herder-Korrespondenz kKerzen, eine Ikone oder Kreuze haben wolle S$1e würden
DA alles besorgen, oder möge sıch selbst zu Markt be-
Der atheistischen Propaganda der Jugend sollen SC- mühen. „In der Tat wurden auf dem Markt NEUC Ikonen
mAä{ß dem Erlafß des des Komsomol populäre Erläute- und anderes kirchliches Gerät feilgeboten.“
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uch viele andere Beispiele ZC1ZCN, daß die Diener entfacht Französische Priester (Marısten und Pıcpus-
der Kırche und die Prediger der relig1ösen Sekten VO  — der m1ss10Nare) ogen als die Pıoniere der katholischen Süd-
Jungen Generatıon nıcht ablassen Im Gegenteıl indem S1IC see-Mıssıon Z heiligen Abenteuer die Ferne, CI -

tüllt VO  } radikalen Hingabe und Opferbereitschaftgeschickt die Formen ıhrer Arbeit den heutigen Verhält-
155CMN> verstärken SIC ihren Kampf ZUur Gewı1in- bis Z Tode Keıiner VO  - diesen Mıssıonaren konnte
nung der Gefühle und der Geister der Jungen und Mäd- 1NC methodische Vorbereitung auf diese Aufgabe denken
chen Nehmen WILr NUr die relig1ösen Fejertage Ihre Vor- Man kannte weder die Kulturen noch die Sprachen un:
bereitung un Durchführung wird yroßem Ma(ßstab WLr Z Beurteilung der Lage auf die Berichte VO  ! See-
ZUur Annäherung der Jugend die Kirche ausgenutzt ahrern ANSCWICSCN, die diese Gebiete durchkreuzt hatten
Die Diıener der relig1ösen Kulte lassen bei ihrer Tätigkeit Dementsprechend WAarTr die AÄusreıise der Miıssıonare jeweıils
nıcht CIM wichtiges Ereign1s menschlichen Le- ein KReIeNIS; das tiefe Bewegung Volke auslöste
ben Aaus Eheschließung, Geburt VO  3 Kindern, der Tod Weinende Angehörige und Freunde begleiteten Le Havre

nahen Menschen, materielle Schwierigkeiten und anderen tranzösıischen Atlantiıkhäfen die Miıss10-
alles das benutzen S1C, sıch die Seele der Menschen NAafie Z Schift Man WwWAar sıch bewußit, dafß der Abschied
einzuschleichen und ıhren Einfluß auf die Jugend aUuUSs- inNe Trennung tür bedeutete Die Fahrt alleıin
zudehnen Nun SaSc INa  — ZWAaT, dafß die Kirche und die dauerte viele, viele Monate, C1inNn Jahr und mehr Viele
Sekten ıhre Haltung ZU SoWwJetstaat geändert hätten dieser Pıoni:ermissionare erlagen Seuchen und Krank-
Dennoch bleibe die relig1öse Ideologie der anzcn Struk- heiten, CIN1SC wurden VO den FEinheimischen getotet bzw
tur unseres Lebens prinzıpiell feindlich“ Daher SC1 Opfer des Kannıbalismus Die spärlıch und nach Janger
bedauern, dafß viele Komsomol Organısationen ıhre Aut- eıit eintrefftenden Missionsberichte Cn tür die Heımat

inNne echte Sensatıon und lieben noch lange Jahrzehntevaben hätten, der Verbreitung dieser Ideologie
entgegenzutreten In Staliıno hätten SIC ohl versucht, Man raucht NUur die Jahrgänge der Missionszeitschriften
aber untaugliche und längst verworfene Methoden — des 19 Jahrhunderts durchblättern, festzustellen,

elch großen Raum damals die Berichte A4U»S der Südseegewandt An Ostern hätten sıch fünfzehn Komsomolzen
einnahmen.usammengeTLan, Plattenspieler be1 der Kırche auf-

gestellt und während des Gottesdienstes BELANZLT „der Heute sınd Nachrichten A4aUus der Südsee 1Ne echte Selten-
Mılızıonär ersuchte S1C, sıch entternen“. Ebenso sSCc1 heit WEN1ISSTCNS der allgemeinen Missıiıonspresse Selbst

die Agenzı1a Fides bringt 1Ur großen Abständen Be-denjenigen9 die sıch die Devotionalienverkäuter
richte AUuUS diesem Raum Im Rahmen der Monatsınten-autf dem Markt vornehmen wollten

icht 1Ur der westliche Beobachter auch der sowJjetische LiONen des Gebetsapostolats wurde die Südsee Mıssıon
zuletzt Oktober 1951 der katholischen Welt vorgestelltLeser fragt sıch natürlich welchen Umfang die relig1öse

Beeinflussung der Jugend ANSCHNOMMECE: hat „Viele Kom- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 13—14 Die
somo|1 Funktionäre lieben CS, ZRechtfertigung iıhrer Un- heroische Periode der Südsee 1SS10N 1STt zweitellos VOI-

bei Romantischen Charakter hatte S1IC Diıie Romantiktätigkeit behaupten, da{fß C111 unbedeutender Teil
hat NUur das Gefühl und die Phantasıe des „empfindsamenuNnserer Jugend dem FEinfluß der Religion unterliegt Ha-

ben WITLr aber das Recht auch NUur Jungen Zeitalters S1IE yewoben Auch heute noch sind die Ar-
oder C1INn CINZ18CS Mädchen der Kirche oder Sekte beitsbedingungen der eıisten Mıiıssıonare überaus schwer

ber die Kolonial- und Schutzmächte haben geordneteüberlassen, ındem WITLr uns damıt rechtfertigen, da{fß dies
NUur 1NEe Ausnahme cse1?“ Verhältnisse geschaften, die Verbindung INIT der übrıgen
Die Jüngsten Maßnahmen der ideologischen Führung ‚— Welt wırd 1imMmMer intenS1ver, o1bt keine Kirchenverfol-

gungen großen Stiles die politischen Behörden. arbeiten
WIEC die Berichte über die relıg1öse Lage lassen V  u  % allgemeinen ML den Mıssıonen USaMMCECN, und diedaß siıch durchaus nıcht NUr Einzeltälle „relig1öser
Beeinflussung handelt Zahl der Nıchtchristen diesen Gebieten wıird

Das eigentliche Problem scheinen LUr die
aslıatıs  en Einwanderer, namentlich die Inder auf den

ÄAÄus den Mıssı:onen Fidschi-Inseln, darzustellen, die sıch WCISCITN, die Reli-
S1011 der Europaer anzunehmen, weiıl S1C fürchten, damıt

Die Missionen Als die Seemächte des estens siıch VOT iıhr Indertum preiszugeben
auf den
Inseln Ozeaniens.

der Mıtte des vorıgeh Jahrhunderts ach WLLE DOr echte MissionsaufgabeZuge der Kolonialausbreitung für die
Missionsgebets- Angesichts aller dieser Umstände und der Größe der Miıs-
meinung für Juli 195 weltverlorenen Inseln des Pazıfık

sionsprobleme Asıen und Afrıka rohen die Südsee-interessSiere: begannen, erwachten auch
die Mıssıonsinteressen der Christen namentlich Englands Mıssıonen 1 der Offentlichkeit iıcht-
und Frankreichs für diese Räume Es SETZTE C1iNeEe Art VO  3 beachtung anheimzuftallen, dıie S1C aber nıcht verdienen

Auf C1NCIMN unendlıch erscheinenden Raum VvVon Millıo-Wettlauf zwischen protestantischen und katholischen
1ssıonaren die Erstbesetzung der Inseln C1NM, der nen akm ehnen S1  ch dort Apostolische Vikariate Aaus,
EeLw2 IN1IL dem Wettlauf der Mächte U die politische Be- die dıe Jurisdiktion über 157 000 gkm testes Land
SCETZUNg parallel g1N$, ohne da{fß die Mıssıionen jeweils unfier sıch aufgeteilt haben Nirgendwo 1ST die Kirche dort
direkt den besetzenden Mächten auf dem Fuße tolgten test gegründet Der einheimische Klerus 1IST noch sehr M4
Meıst war umgekehrt In ühnem Wagemut etIizten MNg Jahrzehntelange Versuche führten bisher LLUL:

die missionierenden Gesellschaften Gruppen ıhrer Leute MagCICHN Ergebnissen der Heranbildung Priester-
auf Inseln Land VO  - denen 11la  z Abendland mel standes nach den Ausbildungsvorschriften Roms
NUur wußste, da{fß dort Kannibalen lebten Auf katholischer Keiınem der Apostolischen Vıikariate wurde bisher die
Seıte wurde das durch die Romantık befruchtete NeUC Diözesanverfassung gegeben, und die weni1gsten dieser
Missıionsinteresse besonders Frankreich tür die Südsee Missionssprengel werden finanzıell JE ohne die Hılfe der
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Gesamtkirche leben können, weiıl der personale und mMafife- Etwas Missionsgeographierielle Aufwand die Seelsorge der Inselbewohner die Um CIMn geschlossenes Biıld der Lage der Kırche ı CISCENT-finanziellen Möglichkeiten der Gemeinden weit übersteigt. lichen Insel-Ozeanıen vermitteln, das die Leitung desEs siınd SCn der LIES1SCNHN Entfernungen und der auf Gebetsapostolates allein hier behandelt WI1SSCH möchte,vielen Inseln Verstireut wohnenden Christengruppen wEeIitS mehr Priester als geschlossenen Festlandpfarreien eschränken WIr uns auf die drei großen Inselgruppen
Mikronesien, Melanesien und Polynesien, die beiderseitsDazu MUuU. jede Mıssıon oder mehrere kleine Schifte des AÄquators ı ungeheueren Viereck liegen, dessenZUr Verfügung haben, die auernd den Priester VO  3 Insel

Insel führen ine Benutzung der 1Ur selten fahrenden Ecken (vergleichsweise autf uns niäher gelegenen
Raum übertragen) sıch Halıtax (Kanada), Moskau,Regierungs- oder Handelsboote SENULT den Ertordernis- Mauretanıen (franz Westafrika) und dem Roten Meersen geordneter Seelsorge nıcht Selbst sroße Inseln, efindenderen Innerem sıch eın Wegenetz befindet

Schiff umtahren werden, die einzelnen ÖOrte C1-
Mikronesien drei Apostolische Vıkariate auf Ka-
rolinen- und Marshall Inseln, Gilbert-Inseln, Marıanenreichen Eın besonders frappantes Beıispiel für die Ver- (Guam) Bei Gesamtbevölkerung VO  ; 143 000 Eın-kehrsschwierigkeiten der Mıssıonen 1ST das Apostolısche

Vikariat der Gilbert-Inseln, das sıch über Längengrade wohnern Zzählt INa  —$ dort 86 500 Katholiken (60 Prozent)
Melanesien umfa{lßt Vikariate Rabaul (Bismarck-der Breıte nach unterhalb des AÄquators erstreckt Wochen- archıpel), Neukaledonien, Neue Hebriden, Nordsalomo-lange Fahrten sınd hier oft notwendig, VO  3 Insel
NCN, Südsalomonen Man zaählt dort bei 406 300 Einwoh-ZUr anderen gelangen Von der Entwicklung des Flug- He 181 0ÖO Katholiken (44 Prozent)verkehrs haben die MiıssıonennNutzen Denn dieser In Polynesien x1ibt Apostolische Vikariate Samo2a-Verkehr 1STt Durchgangsverkehr zwischen den osroßen Kon-

und erührt 11UT WEN1ISC als Stützpunkte AUS-
Inseln Cook Inseln, Fidschi-Inseln, Marquesas Inseln,

gebaute große Flugplätze Der lokale Verkehr annn nach Tahıti-Inseln, Tonga-Inseln, Wallis und Futuna Von den
493 01010 Einwohnern sind 88 350 katholisch (fast 18 0/0)W1e VOr nıcht auf kleine Schiffe verzichten Für die 15 Apostolischen Vikariate ergeben sıch als (je-Weil die Südsee-Missionen auf lange eıt hinaus keinen

ausreichenden einheimischen Klerus erhalten werden, samtzahlen: Einwohner 1042 300, Katholiken 2355 850,
Protestanten über 500 000bleiben S1C auf die Hılfe der übrigen Kıirche ANSCWICSCH Die Zahl der Nıchtchristen allen diesen GebietenIhre Preisgabe kann auch Aaus Gründen katholischer Ge- dürfte 250000 nıcht überschreiten Davon 1STt NUur der

Sam(tstrategıie nıcht erantwortet werden, weıl dadurch
die Kirche Australien un Neuseeland ine schwie- kleinere Teil Anhänger der Primitivkulte Die Mehrzahl

bilden asıatische Heıden, besonders auch die 160 000
r1SCc Lage geraten würde Di1e Bevölkerungsüber- hinduistischen un: mohammedanischen Inder auf dendruck leidenden oroßen heidnischen Völker Südostasıens

xx Fıdschi-Inseln, die sıch jede Christianisierung weIlit-riıchten auch nach dem Fehlschlag des japanıschen ben- gehend SpEeIrcNteuers Pazıfik ihren Blick unverwandt auf den Südsee-
Raum als zukünftiges Sıedlungsgebiet Nur WeNn das
Christentum auf der Inselflur bodenständig un dyna- Dıiıe großen Personalsorgen Bismarck-Archipel

Von den 430 Priıestern der Inselwelt StammMen 1Ur eLtw2misch 1ST, ann heidnische Zuwanderer assımiılieren
versuchen Sonst wiıird nach Aufhebung der ZUur eIit 45 VO  - den Inseln selbst Unter den ausländischen Mıs-
herrschenden Sperre für asıatische Zuwanderer SC bılden Deutsche un: Osterreicher 1nNe kleine
schwemmt un: das nıiıchtchristliche Asıen dehnt sich dann Miınderheit die auf den Salomonen un Samoa Marı-
his VOT die Tore des christlichen Australiens un: Neusee- sten) Bismarckarchipel 5 1St Die stärkste
lands AaUuUS ruppe 1STE JENC des Apostolischen Vikarıats Rabaul
Die Katholiken Australiens und Neuseelands haben erz Jesu-Missıonare VO  w Hiıltrup) Sıe steht Le1-
den etzten zehn Jahren wachsendem aße ihre be- tung des A2US Preußisch Stargard stammenden Bischofs
sondere Verantwortung für das Missionswer der Süd- Scharmach Dem Vıikariat das Krıege 1Ne Totalzer-
SC«C erkannt un sowohl finanziell als auch durch Sen- STOTrUNg aller seiner Einrichtungen erlebte un den Ver-
dung VO  u} Priestern, besonders 1ber durch Bereitstellung lust VO  - mehr als Drittel seiner Kriäfte durch Hın-
VOoN a1en-Missionshelfern Immerhin dürften richtung, Bombardierung und Verelendung beklagen

den 15 Vikariaten höchstens australische und EeUsEecEe- hatte, 1STE nach dem Kriege 1Nne Anzahl nordamerikanı-
ändısche Priester SECEIN während Von 1948 biıs 1956 scher, irıscher und australischer Mitbrüder Hılfe geeilt
die Zahl sämtlicher australischer Missionskräfte beiderle1 Dennoch ruhrt die Hauptlast dieser hervorragend Organı-
Geschlechts der Weltmission von 261 auf sierten 1ss1o0n ohl unbestritten der techniısch best-

entwickelten der Südsee auf den Schultern der deut-mehr als 700 anstıeg (Catholic Miıssıons Sydney, Aprıl
Di1e zroße Mehrzahl dieser Australier geht heute schen Miıssıonare, die wachsendem Personalmangel

nach Afriıka, Indien, Korea, apan Malaya, Neuguinea, leiden, zumal ıhre süddeutschen und österreichischen Mıt-
während die australischen Kriäifte vorher 1Ur nach Neu- brüder, die trüher der Miıssıon zugeteıilt wurden, ]
u1nca un ZU Südwest Pazıfik SiINgChH Be1 aller Aner- nach Belgisch ongo ausgesandt werden, die Verhält-
kennung des unıversalen Missionsgeıistes, der Austra- NISSE noch WEeIT ungunstıger liegen als ı Rabaul/. Durch den
lien und Neuseeland erwacht 1STt WAare doch wünschen, Priestermangel 1SE die Seelsorge der einheimischen Chrıi-
daß diese Länder die Inselwelt des pazıfıschen sten des Vikarilats schon weitgehend rage gestellt.
Raumes als nächstliegende Miss1ionsgebiete ansäihen, die Sorgenvoll schrieben die Hiıltruper Monatshefte (Nr. 9,
SIEC besten und MI dem geringsten finanziellen Auf- „Wenn WIL nıcht ı absehbarer eit uUunNnseren über-
wand betreuen könnten, zumal die Gesamtentwicklung lasteten Mitbrüdern Apostolıschen Vikariat Rabaul
des anNnzCch Raumes auch kultureller Hinsicht sıch auf 1Ne Reihe JUuNSCI Mıiıssıonare Zur Hılte senden können,
Australien un: Neuseeland AuUuszurl  ten beginnt dann geht das tradıitionsreiche Missionsgebiet Kriıse
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entgegen, die alle Erfolge einer bald 75) äi1rig£n 6pfer- da die Ins'elgrüppen ZUS Zeit einer sroßen 7a h] politischer
reichen Missionsarbeit gefährdet. Vor Ausbruch des letz- Jurisdiktionen unterworfen sind. Verschiedene Vikarıate
ten Weltkriegs, 1m Jahre 1939% wirkten dort deutsche liegen Ö  a innerhalb dreier Hoheitsgebiete. Da zibt
un!: österreichische Priestermissionare unserer Ordens- amerikanischen Besitz un amerikanische Auftragsver-
gemeinschaft heute sınd 1Ur mehr 49 Damals betrug waltung, englische Besitzungen und englische Protekto-
ıhr Durchschnittsalter 42 Jahre heute 1St auf —- rate, neuseeländischen Besitz und neuseeländische Ireu-
gestiegen. Damals VO  } ihnen noch keifie handgebiete, australische Besitzungen und australische

Mandate, französische Besitzungen und Protektorate, dieJahre alt heute NUur mehr S, und haben bereits das
Lebensjahr überschritten.“ Inzwischen konnten Ende wieder 1n einer übergeordneten Gesamtverwaltung —-

1956 vier Missiıonare n  e 1ın die Südsee ausgesandt werden. sammengefaßt sınd, eın englisch-französisches Kondomıi-
nıum und ein offiziell als selbständig erklärtes Land, überS tarleel konfessionelle Gegensätze das aber die Briten nach w1e VOTL ein diskretes Protek-

Da die meısten Inseln praktisch 7zwiıschen den christlichen ausüben: das Königreich Tonga. Dort hat 114  —$ übr1-
Bekenntnissen aufgeteilt siınd und keines dort mehr sehr SCNS seIt einer Reihe VO  — Jahren in Nachahmung VO  =

große Ausbreitungsmöglichkeiten besitzt x1Dt ME Methoden Junger asıatıscher Staaten die Zahl der AaUS$S-

ın sämtlichen 15 Vıikarıaten LUr einıge ausend Tauf- ändischen Miıssıionare beschränkt. Für Je 7000 Anhänger
bewerber haben sıch be1 der auch geistigen Enge des jeder AÄristlichen Kirche wird HUT e1in ausländischer Re-
Raumes die Gegensatze zwiıschen den Konfessionen Ver- ligionsdiener zugelassen! S5Samoa, ıne starke natıona-
härtet. Es 1St die merkwürdige Tatsache festzustellen, da{f listısche ewegung besteht, erhofit 1n Bälde seıne Freiheit.
7zwıschen Katholiken und Protestanten die psychologische Angesichts der unautfhaltsamen Evolution, die ımmer

84Haltung des nachreformatorischen Zeitalters ausgerechnet MIt einem zeitlichen Rückstand LWa gegenüber Afrıka
auf den Inseln des Pazıfik VOT sıch! geht, haben sıch die bete1i-ın der Südsee getreulich konserviert wird. Bis ın dıie

jJüngste elIt kam auch noch VOL, daß ZEWI1SSE Inseln lıgten Mächte se1it 1951 NS! usammenarbeıit 1n der
den Katholiken i Im Jahre 1937 verhängte sogenannten Südpazifischen Kommission entschlossen, die

die englische Verwaltung der Gilbert-Inseln ıne solche das gemeınsame Wohlergehen VO  - Terrıtorıen gewähr-
Sperre für katholische Missıonare. Bıs 954 Wr ıhnen die eisten oll Sıe hat ”hren Sıtz Noumea, der Hauptstadt
Mission auf 11 der weltverlorenen Inselne Da Neukaledoniens, und hat sich ıinen Rat VO  - Sachverstän-
heute die Schutzmächte der Südsee die Grundsätze der digen angegliedert, der umfangreiche Untersuchungen auf
Vereinten Natıiıonen über die Menschenrechte ANSCHNOIN- allen das Gemeinwohl betreffenden Gebieten vornımmt.

Vertreter der einzelnen Völkerschaften treffen sıch alleinen haben ZU denen auch die Religionsfreiheit gehört,
lassen sıch solche Sperrvorschriften natürlich nıcht mehr WwWwe1 Jahre gyemeınsamen Beratungen, denen als
aufrechterhalten. Praktisch 1ber 1St für Katholiken Beobachter U, C auch die Vertreter der Missıonen ZUSC-

lassen sind. Die letzte dieser Versammlungen $and 1mun Protestanten nıcht geraten, auf Inseln sıch auszubrei-
vVCHS die VO  3 der einen oder anderen Kontftession als 1D Vorjahr auf den Fidschi-Inseln Gegenüber der Aatıg-
maäane betrachtet werden. Die Zentralsalomonen, ein rela- eit der cQhristlichen Miss1ionen herrschte dort ein AauUSSC-
ELV sroßes Gebiet, sind Pn VO  3 den Protestanten besetzt. sprochen Klıma, und in  = sprach sich anerkennend
Man hat katholischerseits den Plan gefaßt, auch dort Miıs- über die 7Zusammenarbeit VOo  a} Regierung und Miıssı:onen

Schwierigkeiten bereıitet D fast überall die Schul-sionsarbeit beginnen, stand abern der befürch-
tenden rregung der Protestanten davon aAb und begnügte frage, ähnlıch w1e 1in Afrıka. Dıe Jugend drängt den
sıch damıt, vorläufig 1ın den nahegelegenen britischen Schulen. Dıie Regierungen wollen entweder allmählich das
Mandat-Inseln Choiseul und Shortland durch australische Schulwesen celbst 1n die and nehmen der ordern VO  —

Dominikaner Schulen errichten lassen. Auf Tahıtı, den Mıssıonen die Durchführung kostspieliger Schulpro-
einer Domäne der französischen Protestanten NUur D FammC, ohne datür die notwendigen Mittel und Kriäfte
Prozent der Bevölkerung sınd dort katholisch entfalte- ZUr Verfügung stellen. Ahnlich Ww1e die Bischöfe Neu-
ten die französischen protestantischen Pastoren Jüngst einen gyulneas ruten viele Bischöfe der Vikariate der Inselflur

nach der Hıltfe katholischer Laien A2Uu$S den. altchristlichenyroßen Sturm die Ausweıtung der dort schon se1it
vielen Jahrzehnten bestehenden katholischen Schulen. Es Ländern, die Entwicklung der Schulen, die auf großen
lıegt nahe, dafß die Regierungen dieser Inselwelt, die 1M- Inseln teilweiıse einen schon hohen Stand erreicht haben,

Öördern und verhüten, daß die Missions-Volks-Iner mehr die Funktionen des modernen Wohlfahrtsstaa-
tes übernehmen suchen, die Gegensäatze zwischen den schulen verkümmern. In allen ihren ökonomischen, SOZ12A-
Kontessionen benutzen, den politischen Einfluß der len, carıtatıven und kulturellen Tätigkeiten MU siıch die

Missıon damıit abfinden, daß das W aAs s1e einst allein tat,Kırchen zurückzudrängen, der sıch, solange der Staat NUur

Verwaltungs- und Polizeifunktionen ausübte, mancher- 11U  — auch andere LunNn, und sS$1e mu dagegen kämpften, daß
der moderne Staat auch in der Südsee viele BereicheOITtTS zwangsläufg herausgebildet hatte. Eın Junger Fınne

hat VOTLr einıgen Jahren eine Studie über das Verhältnis siıch reißen versucht, in denen die Kirche kraft ıhrer
VO  - Kırche un: Staat aut den Südsee-Inseln veröftent- Sendung ein unabdingbares Mitspracherecht hat
lıcht, 1ın der die Gefahr eıner Art Theokratıe bei den 1ne meränderte WrMıssionen un eıner unzulässıgen Bevormundung der
Kırchen beider Bekenntnisse se1tens des Staates hervorhob Die idyllısche Abschließung der Südsee-Inseln verschwin-

det ımmer mehr. Dıie Idylle, in der dıe Missionsarbeit dort(Aarne Koskinen, Missionary Influence Political
dargestellt wurde, Wr ine Fiktion, und die Ab-Factor iın the Pacıfıc Islands, Helsipki schließung 1Ur relatıv. Heute aber geben die yroßen

Kirche und S tadt 17 S iidseé-Raum Transportmaschinen der Amerikaner, die die Inselwelt
Dıie Missıonen haben schwer, 1mM Südsee-Raum einer überfliegen, und der Ausbau des amerikanıschen und
einheitlichen Haltung gegenüber dem Staat gelangen, britischen Flugwesens 1n diesem Bereich den Bewohnern
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der unendlichei1 Südsee das volle Gefühl, ZUur yroßen Welt Regierung beansprucht, w 1e es scheint, nıcht NUur die Auf-
gehören. Westliche Bıldung, Handel, Technik, weıithin sıcht über die Schulen, sondern auch das Eigentumsäkularisierte soz1ıale und polıtische Anschauungen stromen iıhnen un: wird S1Ee iın Zukunft als Regierungsschulen und

e1n. Die Regierungen emühen sıch intens1v sanıtären, mMIiıt eigenen Lehrkörpern führen wollen. Diıe Regierungwirtschaftlichen und soz1ıalen Fortschritt der Bevölkerung. des Sudans geht hierin sehr 1e] weıter als andere musle-
Dıie eingesessene Bevölkerung erlebt die anzen inneren mische Staaten, die sıch miıt einer ZU Teıil allerdings
Spannungen zwıschen den Ideen bzw. Lebens- untragbaren Reglementierung der Missionsschulen be-
tormen und der alten streng geordneten Kultur, der dar- ynugten
gebotenen individuellen Freiheit der westlichen Zivilı-
satıon und der einstigen absoluten Unfreiheit der Stammes- Gegensätze zwischen oyd- und Südsudan
ordnungen. Die Gesellschaftsformen sind ın dynamischer
Entwicklung. Der ensch, der Humanısmus siınd das Die Sıtuation, die durch die Verstaatliıchung der 1\>[issions—

schulen entstanden 1Sst, 1St zußerst kritisch. Im Norden desBildungsideal der eıt Es wırd Aufgabe der Sudans leben 6,5 Millionen Muslımen, die arabisch SPIC-Mıssıon se1n, 1mM Menschen des Pazıfık den Christen
tormen und verhüten, daß die Grundlagen für eınen chen un siıch als Araber fühlen. Im Süden des Landes
christlichen Humanısmus zerstort werden. In diesem Be- leben 2 Millionen Heıden, die ihre eigenen Sprachen

sprechen und sıch eher iıhren Stammesverbindungen alsmuühen müßfßten katholische und protestantische Missıon
unbedingt zusammengehen. Sie würden dadurch eınen einem sudanesischen Staat verpflichtet fühlen. Ihr kulturel-
CNOTIINECEN Kraftzuwachs ihrer kulturbildenden Arbeit E1r - les, zıvıilisatorisches un wirtschaftliches Nıveau lıegt C1i:-

eblich dem des sudanesıschen Nordens.reichen. Dıie Gegensatze zwıschen Norden un Süden sind nıcht
ausschließlich relıg1öser Natur. Sıe STamMmmMeEN Z 'Teıil

Verstaalli:  ung der Vollkommen überraschend gab der noch AaUS der eit des Sklavenhandels, in der muslemische
Missionsschulen Sklavenjäger Aaus dem Norden ıhre Beutezüge nach dem
im an

sudanesische Erziehungsminister
13 den Beschluß der Regierung Süden unternahmen. Wenn auch der Sklavenhandel

bekannt, sämtliche Missionsschulen 1m Süden des Landes praktisch aufgehört hat (vereinzelte Fälle sind bıs 1n die
verstaatlichen. Die Elementar- und Dortschulen WUur-  S Jüngste eıt ekannt geworden), .so 1st doch auf beiden

den Aprıil 1957 VOon der Regierung übernommen Seiten ein wen12 VO  - der alten Mentalıität geblieben. Dıiıe
werden, die übriıgen Schulen 1mM Lautfe der nächstgn vier „Araber“ des Nordens fühlen sıch 1in jeder Beziehung
Jahre. dem Süden überlegen un leiten daher auch ıhren Ane-
Die „Nationalisierung“ der Missi:onsschulen 1m Sudan spruch her, dieses Gebiet ın der Orm regıeren, die
War VO  3 der Regierung schon seit längerer eit geplant ıhnen als richtig erscheint. Fuür s1e 1STt der Sudan eın A1Ld-

worden, nachdem die muslemische Presse die qAQristlichen bischer, muslemischer Staat, un 1St daher auch cselbst-
verständlich, da{fß S1e keine Mühe, aber auch keine (SGe-Missıonen und VOTL allem die Missionsschulen für die Un-

ruhen 1m Süden verantwortlich machte (vgl Herder- walt scheuen werden, siıch den Süden assımiılieren. Das
Korrespondenz 10 Jhg., 411) Nachdem die uhe 1im dürtte in den ugen des Nordens auch der natürlichste

Weg se1n, die Gegensätze 7zwischen ord und SüdSüden wieder hergestellt Wal, schıen S als würde
durch Verhandlungen zwischen Episkopat und egıerung beseitigen.
eine Eınigung erzielt werden können. So erklärte auch Die rechtlichen Voraussetzungen für 1€esES Vorgehen weI-

den durch die MNEUHE Verfassung des Sudans gegeben WEI-der Unterrichtsminister anläßlich einer Inspektionsreise
durch den Süden, da{ß die UÜbernahme der Missionsschulen den Di1e Kommissıon, die MmMI1t der Ausarbeitung der
erst nach vier Jahren erfolgen könne, und bat die Vertre- Vertassung beauftragt wurde, hat die arabische Sprache

als offizielle Landessprache und den Islam (gegen dieter der Miss10nen, für den 5/ einer Besprechung
Stimmen der Vertreter des Südens und der christlichennach Khartüm kommen. Am selben Tage zab der

Unterrichtsminister den Nationalısierungsbeschluß der Gemeinschaften) als Staatsreligi0n vorgeschlagen. Damıt
Regierung ekannt und War NUr noch Verhandlungen werden die Verhältnisse im Sudan den Verhältnissen in
über die Modalitäten der Übergabe bereit. Die sudanesı- den übrigen arabischen Staaten angepaßt.
schen Bıschöte protestierten die Verstaatlichung der Für den Südsudan ist dieser Vorstoß Aaus dem Norden,
Missionsschulen un erklärten, da{fßs Kircheneigentum nıcht der bisher durch die englische Kolonialregierung aufge-
übertragbar se1  9 die Rechte der Kıiırche un: der Eltern halten wurde, eın Eingreifen 1ın die uralten Lebensgewohn-
ıcht JgnOrlert werden dürften und jede Übertragung der heiten dieses Gebietes. Im Süden, und ohl auch 1mM Nor-
Leitung katholischer Schulen Bedingungen VOI sıch den, 1St der „Sudan eine Fıktion, denn zibt weder

eın sudanesisches Volk, noch eiıne sudanesische Sprache,gehen mülßiste, die der Heılıge Stuhl gyutheißen annn
Der Unterrichtsminister weıigerte sıch, auf die Frage des noch eine spezifische gemeinsame sudanesiısche Kultur oder
Eıgentums den Schulen einzugehen (die katholischen Geschichte. Die beiden Landesteile sınd durch eher zufäl-
Missionsschulen stellen einen Wert VO  3 Millionen lıge politische G egcbf:nheiten miteinander vereinigt WOI-

Dollar dar)
Es 1St VOTrerst noch nıcht ersehen, auf rund welchen ra  Der Süden hätte VO  . sich Aaus kaum die Möglichkeıit

habt, den Bestrebungen des Nordens irgendeinen geschlos-Rechtstitels die Regierung des Sudans die Missionsschulen
übernehmen 111 Die meısten Schulen wurden auf Grund Wiıderstand ENIZEZENZUSECTZEN, S: durch die
eines Pachtvertrages mi1t der Regierung, der auf 99 Jahre mehrere Jahrzehnte währende Tätigkeit der Miss1ionen
befristet 1St, erbaut. Die Baukosten selbst wurden jedoch wurde diese Möglichkeit vyeschaffen. Das geistige Rück-
VO  3 den Mıssı0onen Seıit 1945 erhalten die Schu- grat dieses Gebietes sınd die ristlichen Missionsschulen,
len 1ne sehr geringe Subvention. Die UÜbernahme der welche als einz1ge
Schulen kommt also einer Entejignung gleich, denn die ırgendeıine Art der Bildung vermittel-
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Die Katholiken Sudan WAarwürde, W1e der Unterrichtsminister erklärt hatte,
Im Gegensatz ZU muslemischen Norden konnte hier Religionsunterricht MIt Zustimmung des Schulvorstandes
auch das Christentum Fufß tassen. Die Christen verteilen erteilt werden, die zukünftigen Schulvorstände aber WUI-

den Muslimen aus dem Norden SC1MN Lang Juk ordertsıch heute ı Sudan WI1eC tolgt: seinem Briete WeIiter, daß die Vertreter der Millionen
Apostolisches Vikariat Khartum: 5700 Katholiken, 6, Südsudanesen über den Beschluflß der Regierung konsul-
Miıllionen Muslimen: werden.
Apostolisches Vikariat Bahr Ghazal 29 000 Katholi- Den Entwicklungen Südsudan ‘kommt mehr als Ur

ken, 6872 00OÖ Heıiden: lokale Bedeutung Der Südsudan 1SE der wichtigste
Apostolisches Vıikariat Rumbek 6000 Katholiken, 470 01010 geographische Berührungspunkt zwiıischen dem arabisch-
Heıden: islamischen und dem heidnisch-afrikanischen Raum i1ne
Apostolisches Vikariat Bahr Djebel 01010 Katholi- Islamisierung des Südsudans bedeutet zugleich W ©1-

ken, 500 00Ö Heiden;: Vorstofß des Islams nach Zentralafrıka
Apostolische Prätektur Mopoı 38 500 Katholiken,
210 000 Heıden:
Apostolische Prätektur Malakal 3700 Katholiken, Okumenische Nachrichten
FÖ DA 01010 Heiden
Hınzu kommen tür das N Gebiet 01010 Katechu- Die Irauordnung Als Nachtrag UuUNscecrIrer Meldung

der EvangelischenDagegen leben 1Ur CIN1SC Tausend eingeborene irche 1
Zur Neuordnung der kirchlichen

Muslimen Süden des Sudans Wenn auch die Zahl der Württemberg Trauung (vgl Herder-Korrespon-
Christen Süden relativ SCI1NS ISC, stellen S1C doch denz ds Jhg., 324) 1ST berichten,
die Elite den Eingeborenen Zudem sind S1C da{fß die Evangelische Landeskirche VO  S Württemberg, die

Gegensatz den Muslimen durch keinerle1 nationale iıcht ZUr gehört, aber ıhr nahesteht, durch
oder relig1öse Beziehungen den Norden yebunden, Beschluß der Landessynode die Neuordnung des "Irau-
dafß die lokalen Interessen des Südens ihre CISCNECN sind gottesdienstes verabschiedet hat Ihr wesentliches erk-
und SIC für diese voll eintreten können Daran andert mal 1SE 110e Neufassung des Begriffes „kirchliche Irau-
auch die Tatsache nıchts, dafß ftast keinen eingeborenen ung und ihre eindeutige Abgrenzung gegenüber der

FKlerus 1bt (unter A0 Priestern, die Sudan sind standesamtlichen Eheschließung. Wiährend diıe bisher
sınd Afrıkaner) übliche Ordnung die VOr dem Standesamt geschlossene
Dıie Regierung des Nordens MUu also, Wenn S1e den Süden Ehe durch den Pfarrer bestätigen hatte un: die Ehe-
arabisieren ll notwendıigerweıse die cQhristlichen Eın- leute dementsprechend ıhr Ja--Wort wıederholen mußten,

wiırd nunmehr die weltliche Eheschließunge als C1MN Aktflüsse diesem Gebiet ausschalten Das geschieht
zweckmäßigsten durch die Auflösung der Missionsschulen anerkannt, der keiner kirchlichen Bestätigung mehr be-
bzw durch Einführung muslemischer Schulen deren darf weıl die Ehe s C] weltlich Dıng SC1 Damıt 1ST

eCcn JENC lutherischen Bestrebungen entschieden, die einStelle Als September 1955 Süden 1li-
tärrevolte kam, deren Grund den natürlichen egen- CLISCNES kirchliches Eherecht entwickeln wollen, weiıl INan

und dem ruücksichtslosen Verhalten der AUS dem dem säkularen Staat nıcht mehr könne, da{fß
muslemischen Norden kommenden Beamten suchen 1ST MS Ehe Sinne des göttlichen Gebotes schließen

beabsichtigt Dennoch umschreibt die 1CUE württember-hat die Regierung die Missionsschulen kurzerhand g..
schlossen, u. WI1C der Gouverneur VO  $ AÄquatori1a gische Trauagende die kirchliche Trauung als Akt
ausdrückte, Adie Bewohner des Südens QZEISTLIS zuüch- CISCNCL Bedeutung, der für christliche Gemeindeglieder

unaufgebbar 1ST Die Eheleute bekennen siıch hier MIIm Julı 1956 wurden die drei Sekundär-
schulen des Südens, deren Schüler tast UG Hälfte Chrı1- ihrem Ja Wort Z Ehe als der Ordnung Gottes und VeOI-

sten sind nach Khartum überführt, den Schülern das sprechen, nach dieser Ordnung miteinander leben
Daraufhin wiıird ihre Verbindung kirchlich durch denErlernen der arabischen Sprache und die Begegnung MMI
Pfarrer ber die rage ob und welchender arabischen Kultur erleichtern
Umständen 1Ne Trauung Geschiedener möglıch 1ST hat

Proteste die Landessynode noch keine Entscheidung getroffen. Die
Trauordnung gilt also ohl als NS notwendige rgan-

Die Reaktion 1ST Süden nıcht ausgeblieben Der Sena- ZUNS der standesamtlichen Trauordnung.
LOr Nyodho Okeish wendet siıch Briet der ach kirchlichen Statistik wurde ] Württemberg

Aprıl 1957 der sudanesıschen Zeıtung The Mornınz VO  3 79 57 der CTn evangelischen Ehepaare die
News veröftentlicht wurde, den Beschlu{fß der Re- kirchliche Irauune erbeten, während VO  w den EVAanYZe-

S1CTUNg und stellt fest INa  an wıird dies als He War- lisch-katholischen EFhen Nur un VO  3 den ‚V an-

Nung ansehen i1LUSsSeN daß der Bevölkerung des gelisch-sonstigen Ehen 1LUFr der Landeskirche
Südens große Unzufriedenheit über die Verstaatlichung gELFAaUL wurden
der Missionsschulen herrsche.
Am April veröfftentlichte die yleiche Zeıtung
Brief VO  ; NeJjamın Lan  5  94 Juk, Mitglied des Abge- Kurswechsel des Man kann dem Evangelischen Bund,

Evangelis  enordnetenhauses Lang Juk tührt darın AauUs, daß der Staat
Bundes?

SECIT Leitung VO  e} Protessor
War die Pflicht habe die Erziehung der Kinder Heınrıch Bornkamm steht nıcht ab-
währleisten, daß die Eltern aber gleicherweise die Pflicht sprechen, da{(ß sıch Rahmen se1iNer Zıielsetzungen

ein und verständnisvolles Verhältnis ZUT katho-hätten, dafür SOTSCH, daß ihre Kınder die Art VO  5

Erziehung erhielten, die ıhre Eltern tfür richtig halten ıschen Kirche bemüht hat Darüber o1bt Zeitschrift
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